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Die „Posener Zeitung“ erscheint täglich dre! 

Mal. Das Abonnement vierteljährlich 

4,50 M. für die Stadt Posen, 5,45 M. für ganz 

Deutschland. Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 

stolen der Zeitung, sowie alle Postämter des 
Deutschen Reiches an. 


Beſtellungen 
für den Monat Dezember auf die dreimal täglich 
erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichs⸗ 
Poſtämter zum Preiſe von 1 M. 82 Pf. ſowie ſämmtliche 
Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition der 
Zeitung zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. an. 


Der Idealismus der arbeitenden Klaſſen 


Vor einigen Wochen haben wir im Anſchluß an eine 
Aeußerung des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Liebknecht im 
Reichstag der Meinung Ausdruck gegeben, daß man die idealen 
Momente in dem Leben und Treiben der arbeitenden Klaſſen 
in vielen Kreiſen der bürgerlichen Geſellſchaft viel zu ſehr zu 
unterſchätzen geneigt iſt. Alle Diejenigen, welche in öffentlichen 

ngelegenheiten eine längere Erfahrung haben, werden es bes 
en können, daß es unter den Arbeitern viele Männer giebt, 
welche muthig, ohne Rückſicht auf die Nachtheile, welche fe 
dadurch erfahren könnten, für ihre Ueberzeugung eintreten. Im 
Ganzen zeigt ſich in den beſitzenden Klaſſen viel mehr ängfliche 
Sorge um ſolche Nachtheile, die aus dem öffentlichen Bekenntniß 
der Ueberzeugung entſtehen könnten, als unter ben Arbeitern. 
Wir haben es öfters erlebt, daß ein mit Glücksgütern geſegneter 
Wahlmann am Wahltage von der Wahl zurückblieb, um nicht 
mit feiner öffentlichen Abſtimmung Anſtoß zu erregen, während 
Arbeiter, welche viel mehr zu riskiren hatten, chne Bedenken 
in öffentlicher Stimmabgabe für einen Oppoſitionsmann ihr 
otum abgaben. Diejenigen, welche auf die arbeitenden Klaſſen 
von ber Höhe der Bildung und bes Beſitzes mit einer gewiſſen 
Geringſchaͤtzung herabſehen, wiſſen nichts von dem, was im 
Junern der Maſſen vor ſich geht. Wir freuen uns, in einem 
Artikel von Johannes Corvey unter obiger Ueberſchrift, abge⸗ 
druckt in dem von Gneift und Böhmert herausgegebenen „Ar⸗ 
beiterfteund“, Organ des Zentral» Vereins für das Wohl der 
arbeitenden Klaſſen, ähnliche Anſchauungen wieberzufinden. 
Die Befitzenden klagen ſehr häufig über die „Rohheit“, 


den „Leichtſinn“ und den „Mangel an Pietät“ in den Maſſen, 
aber ſie urtheilen in der Regel nur nach dem, was ſie auf der 
Ober fläche ſehen; fie geben ſich auch gar keine Mühe, tiefer in 
das innere Leben der Maſſen einzudringen. Johannes Coroey \ 
ſchildert die Erfahrungen, welche er bei einem genaueren Stu⸗ 


dium der Verhältniſſe der Fabrikbevölkerung im Königreich 


Sachſen und insbeſondere in dem Chemnitzer Bezirk, bekannt⸗ 


lich einem der größten Induſtriebezirke Deutſchlands, gemacht 
hat. Auch er iſt oft überraſcht geweſen von der Friſche und 
Empfänglichkeit für das Schöne und Gute in jenen Kreiſen, 
„die man in unſern vielfach verbilbeten und blaſirt gewordenen 
höheren Ständen oſt ſchmerzlich vermißt.“ Er hat ein Streben 
nach dem fittlich Guten vorgefunden, wie er es gar nicht ers 
wartete, er hat viele der ſchlichteſten Arbeilerfamilien kennen 
gelernt, „in denen die Eltern⸗ und Kindesliebe die höchſten 
Triumphe feierten.“ Vor Allem hat ihn überraſcht — und 
barin werden ihm alle zuſtimmen, welche das Leben unſerer 
arbeitenden Klaſſen, namentlich in Fabrikdiſtrikten genauer ken⸗ 
nen —, der gewaltige Bildungsdrang, welcher fi in der 
jüngeren arbeitenden Bevölkerung geltend macht. „Es ift That 
ſache“, ſagt Joh. Corvey, „daß der aufwärteſtrebende Arbeiter 
melſt dieſelbe Lektüre liebt, wie fie in unſeren Bürgerfamilien 


beimiſch iſt, deren männliche Glieder ihre Erniehung auf Oym⸗ 


naften und Rralſchulen erhielten. Es wäre jedoch durchaus 
alſch, wollte man annehmen, die Werke unſerer guten und klaſ⸗ 
ſchen deutſchen Schriftſteller ſeien in ber arbeitenden Bevölkerung 
1 rhaupt unbekannt. Die kleinen Bücherſammlungen, welche man 
in beſſeren Arbeiterfamilien findet, haben wir durchgemuſtert, uns 
den Leih und Volksbibliotheken, wie in den Buchhandlungen 
N Arbeiterviertel über die dort von Arbeitern verlangte geiſtige 
rung unterrichtet. Wir haben dort die Erfahrunng gemacht, 
wenig zahlreichen Arbeiterfamilien die Schunbliteratur ebenſo⸗ 
werbe Eingang findet, wie in ein anſtändiges Bürgerhaus. 
Reclam dafür namentlich unſere klaſſiſchen Dichter in den billigen 
Segen den und Meyerſchen Ausgaben geleſen, die ein wahrer 
Mü das Volk find.“ 5 
Velfchaft Recht verlangt Corvey, daß die Stände unſerer Ge⸗ 
olg die durch ſorgfältige Schulerziehung und glückliche 
tenden 5 dazu befähigt find, dem Bildungsdrang der arbei⸗ 
Orttäge Men weit mehr als bisher durch Volks bibliotheken, 
Juſtitusc“ Abendſchulen, Fachunterrichtsanſtalten und ähnliche 
Beſörder egenkommen müßten. Außerdem ſcheint uns die 
folgen, welch geeigneten Lektüre und der Verhinderung einer 
e den Bildungsdrang in falſche Bahnen leitet, 


ſener 


Politik als jenes zähe Klaſſenbewußtſein zu Tage, ohne das die 
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Morgen⸗Ausgabe. 
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Mittwoch, 27. 
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die Morgensusgabe bis 5 


immer eine der Hauptſachen zu jein. 
viel zu thun. In Amerika und England geſchieht auf dieſem 
Gebiete bedeutend mehr als bei uns in Deutſchland. 

Työricht wäre es und vergeblich, den Bildungsdrang in 
den Maſſen, das erwachende Selbſibewußtſein und das Gefühl 
der politiſchen Gleichberechtigung mit den Mitgliedern der an 
deren Kreiſe der bürgerlichen Geſellſchaft zurückzudrängen. In 
dieſer Beziehung find die alten Zuſtände unwiederbringlich dahin. 
Die Kraft, welche ſich nach dieſer Richtung hin in den Maſſen 
äußert, kann nicht mehr niedergehalten werden. Mit vollem 
Recht ſagt Corvey: „Das Solidaritätsgefühl der ärmeren Be⸗ 
völkerung, welches ſich den Hungernden und Bedürftigen gegen⸗ 
über als rein menſchliche Nächſtenliebe bekundet, tritt in der 


heutige Entwickelung unſerer Sozialdemokratie unmöglich geweſen 
wäre. Aber ſelbſt in Sturm und Drang des politiſchen Partei⸗ 
kampfes iſt der Idealismus, welcher unſeren Arbeitern im Herzen 
ruht, nicht zu verkennen. Der politiſche Fanatismus und damit 
verbundene Opfermuth ſozialdemokratiſcher Fabrikarbeiter und 
Handwerksgeſellen iſt nur daraus erklärlich, daß man die Ziele 
der Sozialdemokratie mit Erfüllung idealer Aufgaben der Kultur⸗ 
menſchheit für gleichbedeutend hält. — Mehr als bisher muß 
man auch ſolchen unklaren Idealismus der Arbeiter begreifen 
lernen, der mit der Sozialdemokratie verquickt iſt, um ihn ge⸗ 
läutert zu wahrhaft idealen Zielen zu leiten. Heute iſt nicht 
mehr die Zeit, ſich mit der großen Arbeiterbewegung durch einige 
verdammende oberflächliche Redensarten auseinanderzuſetzen. 
Mehr als je iſt heute eine ernſte vorurtheilsloſe Prüfung der 
Verhältniſſe der arbeitenden Bevölkerung zur Pflicht geworden, 
und wo dieſes mit Verſtändniß geſchieht, da werden meiſt auch 
leicht die ſcharf zugeſpitzten Klaſſengegenſätze gemildert, da die 
Berichtigung zahlreicher Irrthümer in beiden Lagern verſöhnlich 

wirkt. Zu dieſen Jerthümern gehören auch die oſt recht merk⸗ 


würdigen Vorſtellungen von der allgemeinen Verſchwendungsſucht ſchön geſagt; nun wars aber mit der Erledigung vor den Wah 
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Hier iſt noch unendlich ſichtige Bürgerthum iſt, tritt mit kräftiger Initiative 


Hebung des Arbeiterſtandes ein und zwar, im Unterſchiede von 
den deutſchen Gewohnheiten, weder in Formen, welche der Armen⸗ 
unterſtützung ähneln, noch in herabblickender, anſpruchs · 
voller Wohlthätigkeit, ſondern in den mannigfachen, 
dem Eagländer eigenthümlichen Formen praktiſcher Philanthro⸗ 
pie und zwar zur Zeit beſonders in materieller und moraliſcher 
Strikeunterſtützung. Endlich tragen Parlamentarier und In⸗ 
haber der höchſten Aemter kein Bedenken, in die Bewegung eins 
zugreifen und zwar nicht vom grünen Tiſch aus, ſondern durch 
perjönliches Auftreten in den Verſammlungen der Arbeiter; fo 
ſprach in einer Verſammlung der Pferdebahnkutſcher und Kon⸗ 
dukteure in voriger Woche kein Geringerer als Sir Charles 
Ruſſel, Attorney General im letzten Kabinette Gladſtones. Wir 
wollen natürlich nicht behaupten, daß die Nachahmung des 
engliſchen Beispiels ſich in jedem Punkte für deutſche Verhält⸗ 
niſſe ſchicke. Jndeß das wird wohl nicht befirktien werden kön⸗ 
nen, daß die Engländer mit ihren Gewohnheiten und Auffaſſun⸗ 
gen eher zum erwünſchten Ziele kommen als wir mit den unſe⸗ 
rigen. — — Hat die Agitation für den Befähigungsnach⸗ 
weis im Handwerk ihr Ende erreicht? Es hat faſt den An⸗ 
ſchein. Herr Geheimer Hofrath Ackermann ſpricht es aus, daß 
er „die Sache gründlich ſatt habe“, und das iſt angeſichts der 
vollſtändig ablehnenden Haltung der maßgebenden Kreiſe gewiß 
begreiflich. Ueb. igens ſcheinen dieſe „maßgebenden“ Kreiſe in 
der Frage in der That viel beſſer orientirt als bie Zünftler 


ſelbſt, von denen wenigſtens die jüngeren wohl wirklich nicht 


wiſſen, wie es ehedem mit Meiſterſtück und Prüfung hergegan⸗ 
gangen iſt. Oder willen fie, daß dutzendweiſe die Meiſterſtücke 
fertig gekauſt wurden, um als Prüfungsvorlage benützt zu 


werden? Herr Schornſteinfeger Metzner wünſchte die Erle gung 


der Vorlage, „damit die in den Handwerkerkceiſen wahrnehmbare 
Verbitterung noch vor den Wahlen zerſtreut werde.“ Das if 


len nichts und nach den Wahlen wird noch weniger damit ſein. 


Meinung führen, der Arbeiter ſei eines höheren Lohnes kaum Wie wenig übrigens die Zinftler ein Recht haben, ſich als die 


werth, da er denſelben doch nur planlos vergeude.“ 
Nach unſerer Ueberzeugung werden die bürgerlichen Kreiſe 
ihre bisherige Stellung in den öffentlichen Angelegenheiten nur 
aufrecht erhalten, wenn auch in ihnen jener Idealismus mehr 
zur Geltung kommt, der an höheren Dingen hängt, als an ma⸗ 


teriellen Erfolgen. Auch mit den Mitteln des Sozialiſtengeſetzes 
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ein richtiges Fahrwaſſer ſicherlich nicht lenken. 


ni ERS 


\ Deutſchland. 
| A Berlin, 26. November. Die internationale 
Arbetiterfrage gewinnt eine beſondere lehrreiche Entwickelung 
in England, dem Lande, in welchem fie am früheſten hervor⸗ 
geireten iſt, aber, trotz der dort am welteſten vorgeſchrittenen 
techniſchen Entwickelung, ſchließlich die gelindeſte Form ange⸗ 
nommen hat. Nach ber Chartiſtenbewegung iſt England, Dank 
der Fabrikgeſetzgebung, von gewaltſamen Relbungen zwiſchen 
dem Unternehmerthum und der Arbelterklaſſe verſchont geblie⸗ 
ben. Der ökonomiſch beſſer geſtellte und geiſtig gebildetere 
g Theil der engliſchen Arbeiter organiſicte ih in den Gewerk⸗ 
vereinen und erzielte in jahrzehntelangem, konſequentem Ringen 
größere Erfolge auf dem Lohngebiet, kleinere auf politiſchem. 
Einige ihrer Leiter ſind Abgeordnete geworden und gehören der 
liberalen Partei an, ohne indeß hinſichtlich der Arbeiterfrage 
einen beſtimmenden Einfluß ausüben zu klöanen. Das Wahl⸗ 
recht befigen die engliſchen Arbeiter jetzt bis auf einen kleinen 
Theil. Die untere Hälfte des Arbeiterſtandes allerdings ſank 
ſtandekraft eingebüßt zu haben, bis die Streiks der Dock ⸗ und 
Gasarbeiter das Gegentheil zeigten. Damals prophezeiten 
deutſche Blätter, daß für England bald ein Sogzialiſtengeſetz 
nothwendig fein werde. Nun that ächlich bewirkt ſchon jetzt 
die Ankündigung eines Streiks Abhilfe der Beſchwerden der 
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und verlam immer mehr, fie ſchien allmählich jede Wider- | 
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wird man die große Arbeiterbewegung der heutigen Tage in 
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Arbeiter (fo beim Bäckerſtrell) und niemand denkt an repree 


; five politiſche Maßnahmen. Schon Harauf hinzuweiſen iſt 
nicht unangebracht an dieſem Kapitel, nämlich angeſichts der 
Thatſache, daß man bei uns für die geeignetilen Mittel gegen 
die Streiks die Emengung des Koalttionsrech's und den Fort⸗ 
\ beſtand des Sozialiſtengeſetzes ausgiebt. Jedoch ſehen wir zu, 
wie die Engländer den Streiks gegenüber ſich nicht nur nega⸗ 
tio, ſondern auch pofitiv verhalten! Es läßt ſich hier dreierlei 
beobachten. Die Unternehmer erklären ſich vielfach ohne langes 
Sträuben zu weitgehenden Konzeſſionen bereit; ſo iſt die 
Arbeitszeit der Londoner Bäcker auf wenig mehr als die Hälfte 
der früheren herabgesetzt worden, und die chemiſche Fabrik von 
Brunner und Romp. in Northwich hat ſtatt der zwölfſtündigen 


mit einem Sählage die achtſtündige Arbeitszeit eingeführt. Die 


öffentliche Meinung, deren Träger das thatkräftige und eins 


Vertreter „der Handwerker“ ſchlechtweg aufzuſpielen, zeigt die 
Statiſtit der Wahlen, ſoweit fie öffentlich find. Bei den jüng⸗ 
ſten Berliner Stadtverordnetenwahlen ſtimmten die Handwerker 
ſehr getheilt, ein Theil für die Liberalen, ein Theil für die 
Sozialdemokraten und wohl der kleinſte Theil für die Kon⸗ 
ſervativen. 


— In Betreff der Disziplinargewalt des Landraths 


für die 


gegen die Mitglieder der Kreiskommiſſionen hat das 


Oberverwaltungsgericht eine grundsätzlich wichtige Ent⸗ 
ſcheidung gefällt. Der durch ſein „ſchneidiges“ Auftreten be⸗ 
kannte Landrath v. Kannewurff zu Angerburg in Oſtpreußen 
hatte mit einer Ordnungsſtrafe von 9 Mark den Gutsbeſitzer 
Contag belegt, welcher auf die Einladung zu einer Sitzung der 
Gebäu deſteuer⸗Einſchätzungs⸗Kommiſſion erwi ert hatte, er ſei 
verhindert, der Sitzung beizuwohnen, da er an dieſem Tage 
Wichtigeres, nämlich die Theilnahme an der Wahl eines Land⸗ 
ſchaftsraths, vorhade, und es werde in Zukunft beſſer vermit⸗ 
den werden, die Sitzungen der Kreie⸗Rommiſſarien fait aus⸗ 
nahmslos auf ſolche Tage anzuberaumen, an welchen die Mit⸗ 
plieder der ſelben ander weite wichtigere Geſchäfte hätten. Der 
Regierungspräſident zu Gumbinnen beftätigte auf die Beſchwerde 
des C. die Strafverfügung, worauf Letzterer mit folgender Aus⸗ 
führung Klage erhob: 

Ganz abgeſehen davon, ob der Inhalt des Briefes, was er deſtrel⸗ 
ten müſſe, ſtrafbar ſei, fo ſei die Verfügung ſchon des hald ungerecht⸗ 
fertigt, weil zwar dem Landrath gegen die Gutsvorſteher, nicht aber 
dem Vorſitzenden der Einſchätzungs⸗Kommiſſion gegen deren Mitglieder 


eine Strafgewalt zuſtehe. Er habe aber nicht als Gutsvorſteher an 


den Landrath, ſondern als Mitglied der Kommiſſton an den Vorſitzen⸗ 
den derſelben geſchrieben. 

Der Regierungspräfident erachtete dieſe Unterſcheidung für 
unſtatthaft. Der Gutsvorſteher müſſe im amtlichen Vertehr 
mit dem Landrath ſtets diejenigen Formen wahren, welche der 
Ugtergebene feinem Vorgeſetzten ſchuldig ſei. Das ſei im vor⸗ 
liegenden Fall nicht geſchehen; der Brief enthalte nicht nur un⸗ 
gehörige Wendungen, ſondern auch eine unpaſſ ende Kritik des 
amtlichen Verhaltens des Landraths. Wie Strafe ſei daher mit 
Recht verhängt. — Das Oberverwaltungs gericht erkannte 
jedoch, daß der Beſcheid des Regterungspräſidenten ſo⸗ 
wie die Strofverfügung des Landraths außer Kraft 
zu ſetzen ſeien. 


— Aus London läßt Ach die „Kreuzzeitung“ telegraphi⸗ 


ren: „Eine Depeſche des „Reut. Bureau“ aus Zanzibar beftäs 4 


tigt den Untergang des Dr. Peters, der bei Addu Burroaba 
ſtattgefunden haben ſoll, acht Tagereiſen von Korkorro am 
Tanafluß.“ Da in Berlin detaillirte amtliche Nachrichten 
entgegengeſetzten Jahalt sborliegen, wird man dleſe neue Uns 
glücke meldung des ohnehin als wenig zuverläſſig bekannten 
„Reuler ſchen Bureaus“ mit Reſerot aufnehmen müſſen. 


— Heute liegt ein ausführlicher Brief Stanley's an 
den Vorſitzenden des engliſchen Emin⸗Entſatzkomitees vor, welcher 
über den Verlauf der Expedition die langerwarteten vollen 
Au uſchlüſſe giebt. Ueber ſeinen Inhalt wird der „Voſſ. Zig.“ 


berichtet: at 
London, 25. November. 
Stanley ſchreibt aus Kaſurro in Karagwe weſtlich vom Viktoria ⸗ 
Nyanza⸗See unter dem 5. Auguſt d. J. an den Vorſitzenden des Emin⸗ 
Komitees: Im April 1888 batte er mit Emin vereindart, daß der 
Letztere mit ſolchen Anhängern, die ihm folgen wollten, Wadelai ver⸗ 
laſſen und in Kovallis am Südgeſtade des Aldert⸗Nyanzo⸗Sees die 
Ankunft der Expedition Stanleys erwarten ſolle. Inzwiſchen brach 
eine Meuterei unter den Offizieren Emins aus, in Folge des alder⸗ 
nen Gerüchts, daß Stanley und Emin einen Plan adgekartet hätten, 
das Volk Emins in die Sklaverei der Engländer zu führen. Emin 
wurde abgeſetzt, zum Gefangenen gemacht und verdankte es nur 
ſeiner Beliebtheit beim Volke, daß er nicht ſein Leben einbüßte. Die 
rebelliſchen Offiziere planten gleichzeitig die Vernichtung der Expedition 
Stanleys. Mittlerweile fielen die Mahdiſten ins Land, und Emin 
wurde in Freiheit geſetzt, nachdem ſeine ſchlimmſten Feinde im 
Kampfe gegen die Mahdiſten gefallen waren. Er kehrte nach Wadelai 
urück, aber es gelang ihm nicht, die alte Autorität wieder zu erlangen. 
nfolge deſſen deſchloß er nach langer e auf Andrängen 
ephſons und Stanleys, mit feinen Getreuen die Aequatorialprovinz 
zu verlaſſen. Am 13. Februar erhielt Stanley die erſehnte Kunde, 
daß Emin mit 2 Dampfern unweit Stanleys Lager angekommen ſei, 
um ſich mit Allen, die ihm folgen wollten, Stanleys Expedition anzu⸗ 
ſchließen. — Ehe Stanley am 8. Auguſt den Rückmarſch antrat, war er 
28 Tage ſterdenskrank. 8 
Durch dieſe Aufſchlüſſe, ſo bemerkt hierzu das vorgenannte 
Blatt, wird es zur Gewißheit gemacht, was ſich bereits nach 
dem geſtern mitgetheilten Schreiben Emins an Dr. Schwein: 
furth vermuthen ließ, daß die Gefangenſchaft des muthigen 
Beherrſchers der Ac quatorialprovinz nicht durch die Mahdiſten, 
fondern durch feine eigenen Untergebenen herbeigeführt war. 
Der Brief Stanleys giebt die Gründe für jene „Militärrevo⸗ 
lution“ an, von welcher das hierher gelangte Schreiben Emins 
ſpricht. Mit Emin mußte Mr. Jephſon die Gefangenſchaft 
theilen, bis die Mahdiſten in Lado einfielen und die Eroberung 
und Zerſtörung Rebjahs erfolgt war. Die den Mahditruppen 
entgegen geſandten Soldaten und Offiziere wurden maſſakrirt, 
und weſentlich dieſem Umſtande hatte Emin, nach der Dar⸗ 
fiellung Stanleys feine Befreiung und die Möglichkeit feines 
Abmarſches nach Wadelai zu danken. Die Mahdiſten griffen 
ſodann Dufils, wo Emin gefangen gehalten worden war, an, 
und erlitten hier eine gründliche Niederlage. Inzwiſchen hatte 
die Vereinigung Emins mit Stanley ſtattgefunden, worauf der 
Marſch vom Albertſee zum Viktoriaſee angetreten wurde. Der 
Umſtand, daß Emin ſich nicht in der Gefangenſchaſft der Mah⸗ 
diſten befunden hat, was bisher angenommen wurde, ſondern 
daß ihm von ſeinen eigenen Leuten Gewalt angethan worden, 
Härt manchen der bisher noch dunklen Punkte auf, läßt aber 
gleichzeitig auch erkennen, wie ausſichtelos ein weiteres Ber 
harren auf dem gefährlichen Poſten geworden war. Seit 1876 
war Dr. Schnitzer als Chefarzt für die egyptiſchen Ae quatorial⸗ 
provinzen thätig, wo er den Namen Emin⸗Effendi führte und 
bald den Titel Bey erhielt. Im Jahre 1878 wurde Emin⸗ 
Bey zum Gouverneur von Lado ernannt, und ſeit dieſer Zeit 
regierte er in erſolgreichſter Weiſe die A“quatorialprovinz. Er 
ſammelte die durch vieljährige Sklavenjagden zerſtreuten Bes 
wohner und ſchuf ihnen neue Anſiedelungen; er befreite ſie 
von der Plage der Sklavenhalter und ließ die geraubten Ein- 
wohner in ihre Heimath zurückkehren; er hob den Viehſtand 
der Bewohner, baute neue Kulturpflanzen an, ließ Wege her⸗ 
ſtellen und wußte den Fehlbetrag von 30 000 Pfund, mit dem 
er die Verwaltung übernommen hatte, nach einigen Jahren 
ſchon in einen Ueberſchuß von 8000 Pfund zu verwandeln. 


Stadt ⸗Theater. 
Poſen, den 26. November. 
Nomeo und Julia, Trauerſpiel von Shakeſpeare. 

Es iſt in den meiſten Fällen das Zeichen eines wahren 
und großen Talentes, wenn es „Schule macht“, wenn ſeinen 
Bahnen eine größere oder geringere Zahl der Fachkollegen folgt. 
So hat in der Geſchichte der neueſten Schauſpielkunſt kaum 
ein zweiter Bühnenkünſtler ſoviel Nachahmer unter ſeinen 
Genoſſen und einen ſo begeiſterten Anhang in einem großen 
Theil des Publikums gefunden wie Joſeph Kainz. Fern 
ſei es von uns die hohe Bedeutung dieſes genialen 
Schauſpielers irgendwie in Frage ſtellen zu wollen, es giebt 
aber eine Anzahl von Rollen, in denen uns die ſtark ausge⸗ 
prägte Art dieſes Schauſpielers fo unſympathiſch wie möglich 
iſt, nicht aus perſönlicher Geſchmacksrichtung, ſondern weil wir 
die durchweg naturaliſtiſche Spielweiſe des Herrn Kainz mit 
gewiſſen dichteriſchen Gebilden für vollſtändig unvereinbar halten. 
Zu dieſen Rollen gehört in erſter Reihe der Romeo, der unſerer 
Auffafſung nach unbeſchadet aller Sinnlichkeit, die in feiner 
Liebe zur Julia zum Ausdruck kommen muß, eines gewiſſen 
idealen Gepräges nicht enibehren darf. Und darin hat es uns 
geſtern der Darſteller der Rolle Herr Schacht fo ſehr zu Danke 
gethan, daß eben dieſe Jdealität in feiner Wiedergabe der Partie 
von der erſten bis zur letzten Scene unentwegt zur Geltung 
kam. Das jugendliche Feuer, die Leidenſchaft der Liebe erhiel⸗ 
ten in der Darftellung des Herrn Schacht ihren unverkennbaren 
Ausdruck, an Innigkeit und tieffter ſeeliſcher Erregung ließ er es 
in keiner Scene fehlen, und doch blieb die Rolle von Anfang bis 
u Ende, ohne an Naturwahrheit das Geringſte zu leiden, immer in 
b Grenzen des ſchönſten künſtleriſchen Maßes. Wir ſtehen 
nicht an zu erklären, daß wir ſelten auf der Bühne eines 
Provinzialtheaters einen fo guten Romeo geſehen haben, wie 
es der des Herrn Schacht war. Ebenſo hat uns — und wohl 
auch dem Publikum — Frl. Immiſch als Julia ungemein 
angeſprochen. Daß die junge Künſtlerin den warmen, innigen 
Ton für die Rolle, das Verſtändniß für die Auffaſſung des 
Charakters mitbringen würde, war nach den bisherigen Leiſtungen 
des Frl. Immiſch mit Sicherheit zu erwarten. Angenehm auf 
gefallen iſt uns bei ihrer Julia aber, daß Frl. Immiſch auch 


Elf Jahre hat dieſe Herrſchaft gedauert, über die noch Manches 
Nähere zu ſagen ſein wird. Verſchiedene Expeditionen, die zur 
Hilfeleiftung für Emin ausgerüſtet wurden, wie die des Dr. 
Fiſcher von Oſten, und die öſterreichiſche Kongo⸗Expedltion unter 
Prof. Lenz von Weſten, erreichten nicht ihr Ziel, bis es end⸗ 
lich Stanley gelang, den ſchon verloren geglaubten deutſchen 
Landsmann der Heimath wieder zuzuführen. 

— Von der Wißmann⸗ Expedition derichtet ein Privatbrief 
des Afrikareiſenden Ehlers, der Wißmann auf feiner Expedition nach 
Mwapwa begleitete, um ſpäter, vielleicht unter dem Geleite Wißmanns 
im Auftrage des Kaiſers zum Kilima Noſcharo zu gehen. Der Brief 
enthält keinerlei neue Mittheilungen. Am Schluſſe heißt es: „Eine 
Kompagnie von bundert Mann unter Lieutenant v. Medem ſoll zur 
Sicherung der Karawanenſtraße und zum Schutze der englſchen Miſſto⸗ 
nare in einer befeſtigten Poſttion in Mwapwa verbleiben, da Gerüchten 
zufolge Buſchiri ſich in dem benachbarten Uheho aufhalten ſoll. Ans 
fangs Januar dürfte die geplante Expedition zum Kilima Nofcharo 
dann die Küfte verlaſſen.“ In einem Schreiben an die „Frankf. Ztg.“ 
aus Zanzibar vom 3. November heißt es: Wißmann wollte mit 
Eblers ſofort via Pangani zum Kilima Noſcharo weitergehen, um 
Mandara die Geſchenke des deutſchen Kaiſers zu überbringen. Nun 
ſoll aber Wandara inzwiſchen geitorben ſein und in dieſem Falle 
dürfte aus der Expedition wohl kaum etwas werden. Lieutenant Ehlers, 
welcher weder zu der Geſellſchaft, noch zu der Schutztruppe in irgend 
einem Verhältniß ſteht, iſt ein nüchtern und ſachlich urtheilender 
Reiſender, der keineswegs an eine große Zukunft unſerer oſtafrikaniſchen 
Beſitzungen glaubt. — Nach neueren Berichten aus Oſtafrika wurde 
eine von Tanga abgegangene Dhau in der Nähe von Tanga auf 
dem Wege nach Zanzibar om 22. Oktober von Sadanis geplündert, 
die auch ihre Briefe und Papiere zerſtörten. 

— Im Oktober find wieder beträchtliche Börſenſteuer⸗Ein⸗ 
nahmen erzielt worden; insgeſammt wurden 1 932 675 M. verzeichnet, 
was bei Heranziehung der Septemberziffern ein Plus von 96 044 M. 
ergiebt. Im Oktober wurden vereinnahmt für Effektenſtempel 569 048 

. (gegen 1888 weniger 189 508 M.), dagegen erbrachten die Schluß⸗ 
ſcheine 1 363 627 M. (mehr 192 871 M.). Im Vergleich zum Bars 
monat reſultirt bei dem Stempel für Wertbpapiere ein Minus von 
191769 M., während die Umſatzſteuer ein Mehr von 287 413 M. er⸗ 
kennen läßt. Die Oktober⸗Einnahme für letztere iſt dis Erlaß des Ge⸗ 
ſetzes die zweitgrößte, fie ſteht gegen die bisher konſtatirte höchſte 
Ziffer im Mai d. J. nur um 122731 M. zurück. 

— Köln, 24. Nov. In der Stadtrathswahl der zweiten Klaſſe 
ſiegten ſämmtliche fünf liber ale Kandidaten mit 200-300 St. 
Majorität. Die Wahlbdetheiligung betrug 75 Prozent. 1887 ſiegten in 
der zweiten Klaſſe zwei Zentrums kandidaten, ein gemeinſamer Kandidat 
und nur ein Liberaler. 


Rußland und Polen. 

x War ſchau, 24. November. Nach einer fait unglaub⸗ 
lich klingenden Nachricht der „Now. Wremia“ ſoll von der 
ruſſiſchen Regierung beſchloſſen worden fein, die Telephone 
in allen Reſtaurationen, Konditoreien, Cafes und Schänken 
Warſchaus, ſowie anderer Städte des Königreichs Polen zu 
beſeitigen. Den Anlaß zu tiefer ſeltſamen Maßregel ſoll die 
Befürchtung gegeben haben, daß man, ſobald Organe der Auf⸗ 
ſichis behörde in einem derartigen öffentlichen Lokale behufs 
Reviſton erſcheinen, miltelſt des Telephons i. Stande ſei, ges 
fährdete Perſonen davon zu benachrichugen, — als ob man 
dies nicht ebenſo gut durch irgend ein anderes akuſtiſches oder 
optiſches Signal erzielen könnte! — Wie die „Pertersb. Mied.“ 
erfahren, hat unter den bedeutenderen ruſſiſchen Pelzhandel⸗ 
Firmen, welche bisher ihre Waare ſtets zur Leipziger Meſſe 
ſchafften, eine lebhafte Agitation für das Projekt begonnen, den 
Pelzmarkt von Leipzig nach Warſchau zu verlegen; das Haupt ⸗ 
motio für dieſe Verlegung ſoll die Erwägung fein, daß Warſchau 
den ruſſiſchen Pelfhändlern bedeutend näher liege als Leipzig 
und fie demnach die Reife von War chau nach Leipzig ſich er⸗ 
ſparen wärden, wenn ſie nur in Warſchau fo viele Käufer finden 
werden wie in Leipzig, dem Weltverkehrsorte für den Pelz⸗ 
handel! — Um den Pferde⸗Diebſtählen, die in Rußland 
und em Königreich Polen ganz beſonders von den Zigeunern 


für den Ausdruck heftiger Leidenſchaft in ihrem Stimmorgan 
die nöthige Kraft und Ausdauer beſitzt. Der lebhafte Beifall, 
welcher der Künſtlerin geſtern zu Theil wurde, erklärt ſich nicht 
allein aus der ſtarken Empfänglichkeit des Publikums, welches 
die Klaffiker⸗Vorſtellungen zu beſuchen pflegt, er war vielmehr 
durch das vortreffliche Spiel der Dame zur Genüge begründet. 
Mit der hervorragend guten Darſtellung der beiden ge 
nannten Hauptpartien iſt eigentlich der Erfolg von „Romeo 
und Julia“ ſchon entſchieden, wir bürfen es aber mit Genug⸗ 
thuung hervorheben, daß auch in allen anderen Partien faſt 
ausnahmslos Gutes geleiſtet wurde. Wir nennen hier in 
erſter Reihe Herrn Lübeck und Frau Liſſe. Herr Lübeck 
ſpielte die prächtige Rolle des Mercutio mit der ganzen Boll 
kraft ausgiebigſten, derben und natürlichen Humors und Frau 
Liſſé war in der Rolle der geſchwätzigen Amme ſo ſehr an 
ihrem Platze, ohne je zu übertreiben, daß ſie mit der Rolle die 
unbedingteſte Wirkung erzielen mußte. Auch in den übrigen, 
weniger hervortretenden Rollen wurde Gutes geleiſtet. Wir 
nennen das Ehepaar Capulet (Frl. Perroni und Herrn 
Schreiner), den Benvolio des Herrn Wald, Herrn Lenau 
als grimmen Tybald (dem freilich auch der Vollbart ein über⸗ 
wältigend männliches Ausſehen noch nicht verleihen konnte), 
Herrn Raabe, der als Lorenzo, veroniſcher Standesbeamter der 
Ehe Romeo⸗Julia, eine vortreffliche Maske gemacht hatte, und 
Herrn Hermanns, der in der kleinen Rolle des Peter wiederum 
bewies, daß er ein Komiker und kein Clown iſt; zur faden 
Uebertreibung fordert einen unbedachten Schauspieler gerade 
dieſe Rolle derb heraus. Selbfii Herr Zimmermann ſprach 
die Rolle des Prinzen Escalus für einen Sänger immerhin 
noch recht verſtändig, nur mit etwas zu viel Aufwand von 
Lunge. In der Comparſerie wurde an einigen Stellen etwas 
zu viel gethan, ſonſt war auch in Bezug auf die Regie dis 
Aufführung von „Romeo und Julia“ eine in jeder Beziehung 
anzuerkennende. . R. 


Vom Büchertiſch. a 

* Die letzte, von der kürzlich verftorbenen gefeierten Erzäglerin 
anny Lewald hinterlaſſene Novelle „Eine Erſcheinung“ veröffent⸗ 
icht ec denk „Gartenlaube“, auf welche man jederzeit bei 
allen Buchhandlungen adonniten kann. 


ſchwunghaft betrieben werden, vorzubeugen, wird von der 
ruſſiſchen Behörde nach Mittheilung der „Now. Wremja“ ge⸗ 
plant, energiſche Mittel gegen dieſe immer mehr zunehmenden 
Diebſtähle zu ergreifen. Es ſoll das Wanderleben der Zigeuner 
beſchränkt werden; auch ſollen ganz beſtimmte Vorſchriften über 
den Verkauf und Ankauf von Pferden getroffen und haupt⸗ 
ſächlich diejenigen Perſonen, welche geſtohlene Pferde ankaufen, 
zur Beſtrafung gezogen werden. 


Brafilien. 


* Der bunten Geſellſchafſt der europäiſchen Reaktionäre 
paßt es gar nicht in den Kram, daß die Proklamirung der 
Republik Brafilien ohne Blutvergießen vor ſich gegangen 
ſein ſoll. Deshalb wurde zuerſt einem engliſchen Blatte aus 
Hamburg gemeldet, daß ſich ſeit der Abreiſe des Kaiſers Dom 
Pedro eine ſtarke Strömung für den Abgeſetzten bemerkbar 
mache, daß noch am Sonntag Abend blutige Konflikte zwiſchen 
Republikanern und Kaiſerlichen ſtattgefunden hätten und daß 
ein Bolizetoffizier durch die Menge ermordet und fein Leichnam 
durch die Straßen geschleift worden ſei. Von dieſen angeblich 
in Hamburg eingetroffenen Nachrichten ſcheinen merkwürdiger⸗ 
weiſe die Hamburger Blätter nichts erfahren zu haben. Der 
„Gaulois* will über Antwerpen vernommen haben, daß die 
Kaufleute von Rio die Abſicht gehabt hätten, eine Verſamm⸗ 
lung abzuhalten, um die proviſoriſche Regierung zu bitten, 
„daß fie die Ordnung und Ruhe in allen Provinzen wieder ⸗ 
herſtelle“, allein das Miniſterſum des Innern habe miitelft 
Ancjlages bekannt gemacht, daß alle Verſammlungen verboten 
ſeien, worauf die Kaufleute ihren Plan aufgegeben hätten. 
Da die meiſten Korreſpondenten der europälſchen Geſchäfts⸗ 
bäufer Fremde ſeien, jo habe die proviſoriſche Regierung die⸗ 
ſelben wiſſen laſſen, daß ſie, wenn fie Unruhen erregten, ſofort 
verhaftet und manu militari vertrieben werden würden. Das 
Beſte ſei daher, die weitere Entwickelung der Dinge ab⸗ 
zuwarten. Das meinen wir auch. Daß die Einführung einer 
neuen Ordnung der Dinge in einem ſo ausgedehnten Reiche 
wie Braſilien und bei fo ſcharfen Gegensätzen, wie fie zwiſchen 
den einzelnen Provinzen beſtehen, nicht ohne Reibungen er⸗ 
folgen kann, verſteht ſich eigentlich von ſelbſt und es it daher 
ganz begreiflich, daß die europäiſchen Mächte und die Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika Vorfihtsmaßregeln ers 
greifen, indem fie Kriegsſchifffe nach Braſilien ſchicken, damit 
dieſelben im Nothfalle ihre Staatsangehörigen ſchützen können. 
Bis jetzt liegen jedoch gar keine Beweiſe dafür vor, daß 
die Ruhe irgendwo ernſtlich geſtört worden iſt. In Rio 
ſelbſt hat in den erſten Tagen der jungen Republik groß: 
Freude geherrſcht. Die Menge drängte ſich in den Straßen 
die Haͤuſer wurden geſchmückt und allenthalben erblickte man 
Schilder mit den Jaſchriften: „Es lebe die Demokratie! Es 
lebe die Republik! Nieder mit dem Kaiſer! Nieder mit 
den Thronen!“ Mufikbanden durchzogen die Straßen, in 
den Kaſernen feierte das bewaffnete Volk mit den Sol- 
daten Verbrüderungafeſte. Die gegenwärtigen Machthaber 
in Rio find jedenfalls feſt davon überzeugt, daß Dom 
Pedro nicht wiederkehren wird, denn ſonſt hätten ſie ihm wohl 
nicht ohne Nöthigung einer Anweiſung auf 11½ Millionen 
Mark mitgegeben, „damit er“, wie es in der biesbezüglichen 
Depeſche heißt, „unabhängig von den früher erwähnten Be willi⸗ 
gungen leben könne.“ Es dürfte darum den brafilianiſchen Mo⸗ 
narchiſten nicht viel helfen, wenn fie den greifen Kalſer und 
ſeine höchſt unbeliebte Tochter ſowie deren Gemahl fallen laſſen, 
um den Prinzen Pedro, Herzog zu Sachſen, einen Neffen des 
Prinzen Ferdinand von Kohurg und zugleich des Kaiſers Pedro II., 

* Ein durch feine äußere Ausſtaltung und die halbmo in 
Geſtalt lie. Kalender ift der im Verlage 5 W. Genn 
in Leipzig erſcheinende „Mann im Mond⸗Kalender“, deſſen neuer 
Jahrgang für das Jahr 1590 uns vorliegt. Aber nicht allein durch 
feine origirelle äußere Erſcheinung, ſondern auch durch ſeinen nicht 
minder originellen und reichen Inhalt iſt dieſe: Kalender empfehlens⸗ 
werth. Jeder Monat iſt durch ein allerliebſtes farbiges Bild charakte⸗ 
reſirt und für jeden Monat bringt der Kalender eine hüdſche Heine 
Erzählung, ſowie eine Anzahl vermiſchter Mittheilungen, kleine Ge⸗ 
dichte ꝛc., kurz eine Fülle von Unterhaltungsſt. f. Selbſtverſtändlich 
fehlt auch das Kalendarium für jeden Monat nicht. Der hübdſche Ka⸗ 
lender wird gewiß auch in dieſem Jahre vielen Anklang finden. 


„Janus.“ Ein Datumweiſer für alle Jahrtzunderte zuſammen⸗ 
geiellt von Dr. J. E. Doliacius. Verlag der Dykſchen Buchhand⸗ 
lung in Leipfig. Preis 1 M. — Die vorliegende Tafel zeigt auf einen 
Blick den Almanach für ein volles Jabr, und zwar ganz in der ges 
wohnten Ordnung, fo daß der Sonntag die Woche deglant, die Mor 
natsnamen und ſämmtliche Zablen ibre natürliche Reihenfolge behalten: 
auch iſt jede Jahreszahl, jeder une und Wochenlag nur ein⸗ 
mal ſichtdar. Aus dieſen n raucht deim Auſſuchen der Bleck 

. Datummelfer verlangt gar keine Rech⸗ 
nung, er benust keinerlei Hilfsbuchſtaben oder Hilfsziſfern. 


bohem Grad 
„Eine in bodem, rade die allgemeine Aufmerkſamkeit erregende 
Novelle: „Die enn des Schiffsarftes“ von Roſenthal⸗ 
Bonin bringt Se 5 4 Familienzeitſchrift „Vom Fels zum Meer”. 
— Diele 2. * 9 het in die Tiefen jener gehelmnißvoll wirkenden 
Kräfte, we anch ſchon beginnen, ſtark Die Juriſten zu beſchäftigen 
und auch binſichtlich der richterlichen Thätigkeit Bedeutung gewianen. 
Ferner fällt uns in dieſem Hefte ein gediegener Attikel son Brofeflor 
9. Vogel auf, — „Ein Siegesfeſt des Lichtes“ iſt fein Titel, — 
der erkennen läßt, welch einen ungeheuren Einfluß die Photographie 
auf unſer geſammtes geiſtiges und materie les Leden ausübt, welche 
Machtſtellung dieſe Technik im Leden der Gegenwart ſich errungen 
hat. Der Hillerſche Roman „Am Kreuz“ entfaltet ſich zur gewaltigſten 
Wirkung und eine neue Erzählung von K. 
Italien und berichtet ganz merkwürdige Dinge. Auf den großen 
onſtigen Reichthum des Heftes mit ſeinen durchaus künſtleriſch ſchönen 
luſtrationen können wir des Raumes wegen nicht ausführlicher ein⸗ 
gehen, wenn aber die Zeitſchrift welche ſichtbdar nach jeder Richtung 
hin jetzt einen ſchönen Aufſchwung nimmt, ſo fortfährt, dürfte dieſer 
Jahrgang ein ganz ausgezeichneter werden. 


Telmann führt uns nach 


* r PFRZ 


u Thronkandidaten aufzustellen. Eine Schweſter des abgeſetz⸗ 
Kaiſers, die Prinzeſſin Januaria von Bourbon, bat dem 
afilianiſchen Konſul in Nizza mitgetheilt, daß ihr Bruder 
ahrſcheinlich in Bordeaux, Marſeille oder Genua landen und 
un nach Nizza oder Cannes fahren werde, um dort den Winter 
A verbringen. Dom Pedro hat bekanntlich ſchon den vorletzten Wins 
im Süden Frankreichs verlebt. Uebrigens hat ihm auch der 
orig von Portugal ein Aſyl in einem der königlichen Paläſte 
u Liſſabon angeboten. Es iſt möglich, daß das Schiff, welches 
m Pedro benutzt, genöthigt ſein wird, unterwegs, etwa in 
St. Vincent (Rap Verdiſchen Inſeln) oder Dakar (Senega') 
blen einzunehmen; von dem einen wie von dem anderen Platze 
Bunte er ſeinem Herzen telegraphiſch Luft machen. Der „Ala⸗ 
Pas“ könnte in etwa acht Tagen in St. Vincent fein. Bis 
dahin werden ſich alſo diejenigen gedulden müſſen, welche davon 
berzeugt find, daß bisher alle Depeſchen aus Rio, weil unter 
Kontrolle der neuen Regierung abgeſandt, die Lage nicht 
nictig, d. h. zu günftig für die neuen Machthaber, dargeſtellt 
ben. Der draſilianiſche Geſandte in Paris, Baron Penedo, 
bat, wie ſchon erwähnt, dem Pariſer Korreſpondenten der „Times“ 
erklärt, daß weder er noch fein Sohn irgend eine der 
Unterredungen gehabt oder irgend eine der Behauptungen 
Qufgefielli habe, welche ihm von gewiſſen franzöſiſchen 
Zeitungen zugeſchrieben worden ſeien. Er habe keinerlei Mit⸗ 
theilung aus Brafilien erhalten, was allerdings beweiſt, daß 
der Telegraph unter der Kontrolle der neuen Regierung ſteht. 
Nach einem Telegramm des „New Pork Herald“ aus Rio 
Janeiro iſt der unmittelbare Anlaß zum Ausbruch der 
evolution folgender geweſen: Zwei in Rio ſtationirte Ba⸗ 
lone ſeien nach einer entfernten Provinz beordert worden, 
worauf die Offiziere in einer geheimen Verſammlung beſchloſſen 
tten, dem Befehl den Gehorſam zu verweigern. Die Regie⸗ 
rung ſei bei dem Verſuche, ihren Befehl durchzuführen, von 
r Garniſon im Stich gelaſſen, worauf die Armee ſich für die 
iter der Revolution erilärt habe. Wenn ſie nicht bei dieſer 
elegenheit ausgebrochen wäre, würde es bei einer anderen 
er geſchehen fein, denn alles, was nicht klerikal iſt, war 
ſchon lange entſchloſſen, die Kronprinzeſſin Isabella und deren 
Gemahl nicht an die Regierung kommen zu laſſen. Davon 
ſcheint ſelot Dom Pedro II. überzeugt geweſen zu fein, wie 
aus einem Berichte hervorgeht, den ein Mitarbeiter der „Daily 
News“, welcher früher wiederholt mit Dom Pedro Untere 
rebungen gehabt hat, veröffentlicht. Wegen feiner ſchlechten 
Beziehungen zum Vatikan — er wollte ſich den Protefien des 
Valikans gegen Italien nicht anſchließen — befürchtete er zur 
Zeit ſeines Aufenthalts in Europa immer, daß daheim eine 
Verſchwörung zwischen dem Klerus, den Pflanzern und den 
Republikanern zu Stande kommen werde. Nicht als wenn er 
gegen die Republik an A etwas einzuwenden gehabt habe. 
„Wäre ich überzeugt“, ſagte er einmal, „daß mein Volk einer 
verſtändigen Auffaſſung republikaniſcher Einrichtungen fähig ſei, 
fo würde ich mich freuen, wenn ich von ihm hörte, daß es vom 
Kaiſerreiche genug habe und mich zum erfien Präſidenten der 
Republik wünſche. Wenn ich den Eid der Treue darauf 
leiſtete, fo könnte es ſicher fein, daß ich ihn wahren würde.“ 
Dom Pedro beſorgte aber, daß feine Braſillaner dafür noch 
nicht reif ſeien — natürlich; vielleicht beweiſen ſie ihm aber 
letzt das Gegentheil. Seine Gemahlin war ftrenggläubig und 
wollte nach Jeruſalem und Lourdes pilgern, um für die Heilung 
des Kaiſers von feiner Gehirnkrankheit zu beten. Uebrigens 
beſtätigt dieſer Berichterſtatter auch, daß die brafilianiſche 
Kaiſerfamilie, abgeſehen von der Zivillifte, ſehr reich iſt. Der 
Oraf von Eu ſei „klug in Geldſachen“ und habe feine „Er 
parniſſe“ gut angelegt und die braſilianiſchen Kronjuwelen 
leien die ſeinſten der Welt. 


Lokales. 
3 — ae; November. 
m Handwerkerverein hielt Herr Rechnungsrath Schmidt 
ern einen Vortrag über „Goethe, der Pichter, ni Mann 
er Arbeit.“ Zwei Sterne erſter Größe glänzen am Himmel der 
ei alänz 9 
ichen Literatur: Schiller und Goethe. Es iſt nicht leicht, von 
kei m zu ſprechen, ohne an den andern zu denken. Man hat viel ge 
en und ſtreitet wohl noch Darüber, welcher dieſer Meiſter der 
obere ſei. Dieſer Stteit ſei aber müßig wie der, ob das Meer oder 
Sadie Alpen das Erhabenere in der Natur ſeien. Schiller iſt der 
fed ger der Freiheit, der ſittlichen Freiheit. „Der Menſch iſt frei und 
17 er in Reiten geboren.” Während Schiller der Dichter der Sud⸗ 
Aktivität iſt, iſt Goethe der der Objektivität. Was Schiller auf dem 
„kalen, ift dieſer auf realem Gebiet geweſen. Vor dem Verfaſſer des 
Milben Tell“ hatte Goethe viele Vorzüge. Er war der ſchönſte 
ſlann feiner Zeit, körperlich und geiſtig gleich friſch und rege und 
gend geiſtig auf einer Höhe, die vor ihm noch niemand erſtiegen hatte. 
Abfeland, jener berühmte Leibarzt, ſagte von ihm, daß er noch nie 
daun Menſchen kennen gelernt habe, der geiſtig und körperlich ſo voll⸗ 
wen ſei. Die Götter hatten dem Altmeiſter Goethe viel gegeben; 
gern hat auch viel geleiſtet. Sein Leben war ein Leben beſtändiger, 
eine wengter Arbeit. Selbſt noch im böchſten Lebensalter aber er 
Se Net Ardeltskraft beſeſſen. Im 65. Lebens jahre ſchrieb 
Theil 


er was 
Lenau gd 
beit, anne gelt. Beftimmie 
Vollkraft feiner Lektüre, dem Briefwechſel und der Erholung. In der 
aher mit dase Jugend hat er frellich auch menſchlich geirrt. Das iſt 
Le dens bind Demältigende dei Goethe, daß er durch alle Irren des 
an vorbebalſch zu einer geiſtigen Höhe emporllimmt, die nur Weni⸗ 
wunderung ung it. Gerade dieſes geiftine Ringen erfüllt uns mit Ber 
welche Goeihed Ehrfurcht für unſeren Altmeiſter. Dieſe geiftige Höhe, 
Rir gens gecdeſenſtiegen hat, iſt das Reſultat raſtloſen Strebens und 
fabrt der Menge Arbeit allein ißt die erſte Bedingung zur Mobls 
Geltung gelomden, und in unſerem Dichter iſt dies zur ſchönſten 

. Len chen verhäned. Jener Fluch, der vor Jabrtauſenden über den 
Du Dein Brot et worden it: 2 Schweiße Deines Angeſichts ſollſt 
denn ohne Arbeiten“, it für die Menſchbeit zum Segen geworden; 
tur, feine Kunft, Pebt es keine Befriedigung; ohne Arbeit keine Kul⸗ 
von dem Weithe „me Wiſſenſchaft, kein Vaterland. Die Erkenntniß 
niſchſten Bethäligund Segen der Arbeit kam dei Goethe zur barmo⸗ 
d. und er iſt recht eigentlich der Dichter für den 
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Mann der Arbeit, der er bis heute leider noch nicht geworden iſt, aber 


hoffentlich noch werden wird. In ſeinem allbekannten „Schatzgräder“ 
Aide er, daß die Arbeit großen fittlichen Werth habe: „Tages Arbeit, 

dends Gäſte, ſaure Wochen, frohe Feſte!“ In zahlloſen Liedern 
und Sprüchen weiſt Goethe nach, wie die Ardeit allein veredele, ſtärke 
und entſchloſſen mache. Am trefflichſten zeigt er den Werth der Arbeit 
in feinem Meiſterwerke, im „Haut“. Fauſt iſt in dieſer Dichtung nicht 
nur das Sinnbild eines einzelnen ſtrebenden und ringenden Menſchen, 
ſondern das der ſtrebenden und ringenden Menſchheit. Die Arbeit an 
ſich und für ſich und nur immer für ſich jedoch führt zum Egoismus. 
Erſt die Arbeit mit und für andere giebt dem Leben den hohen Ge⸗ 
nuß, giebt uns die geſuchte Befriedigung. Die veredelnde Arbeit läßt 
uns dann die Welt und das Leben mit anderen Augen anſehen. — 
Nachdem der Redner ſeine Ausführungen beendigt hatte, theilte der 
Vorſttzende mit, daß am nächſten Sonnabend im Vereinsſaale ein 
Familienkränzchen, jedoch nur für die Vereinsmitglieder und deren An⸗ 
gehörige, ſtaltfinden foll. 

* Handelskammer ⸗Sitzung. Freitag, den 29. d. Mis. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr findet eine außerordentliche Sitzung ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſteht u. A. ein Antrag betr. eine Petition an den 
Reichstag wegen Abänderung des Reichsbankgeſetzes und eine Ber 
ſorechung betr. die Beſchaffung eines anderweiten Börſenſaales. 

„Der oberſchleſiſche polniſche Verein in Ratibor zählt gegen⸗ 
wärtig 49 Mitglieder, und hielt im diesjährigen Sommer Halbjahr 25 
Sit ungen ab; er hat eine Bibliothel von 71 Büchern und hält 6 polni⸗ 
el Zeitſchriften. In den Sitzungen wurden meiſtens Vorträge ge⸗ 

alten. 


d. Der ehemalige Staatspfarrer Woda in Fordon erhält, wie 
der „Kuryer Pozuanski“ mittheilt, aus der Staatskaſſe ein Ruhegehalt 
von jährlich 3000 M. N ; 

* Amtsauwaltſtelle. Die Wiederbeſetzung der erledigten Amts⸗ 
anwaltſtelle zu Wollſtein erfolgt nach einer neuerlichen Anordnung 
15 5 Juſtizminiſters nur mit einer Jahresremuneration von 564 

at 


* Der Sternſchunppeuſchwarm der Andromeden — ſo ge⸗ 
nannt, weil dieſe Sternſchnuppen aus dem Sterndilde der Andromeda 
berzulommen ſcheinen — wird in der Nacht des 27. November ganz 
gut beobachtet werden können, da der Mond noch nicht ſein erſtes 
Viertel erreicht hat und auch ſchon früh untergeht. Dieſer Stern ⸗ 
ſchnuppenſchwarm hat ganz befonders Intereſſe durch feinen Z. ſammen⸗ 
bang mit einem Kometen, dem Bielaſchen. Dieſer Komet bewegt ſich 
nämlich in etwas über GL Jahren ein Mal um die Sonne und zwar 
in derſelben Bahn, in welcher die zum obengenannten Schwarm gehö⸗ 
rigen Sternſchnuppen ſich um die Sonne bewegen. 8 

* Perſonalveränderungen im Bereiche der Kaiſerl. Ober: 
Poſtdirektionen Bromberg und Poſen Neu angenommen: Lootz 
in Meſeritz, Paſzkowski in Oitrowo, Piattowski in Wielichowo, Rechen- 
burg in Schildverg und Szakalla in Gneſen zu Poſtgehilfen; Gendarm 
a. D. Kern in Jerka zum Poſtagenten. Verſetzt; Der Poſtafſiſtent 
Klupſch von Owinsk nach Liſſa. Freiwillig ausgeſchieden: der Poſt⸗ 
agent Kirchſtein in Jerka. 

* Der Wechſelproteſt iſt ungiltig, wenn in der Proleſturkunde 
nicht bemerkt ift, daß der Proteſtat adweſend war. Ein Notar hatte 
gegen ein Bankhaus einen Wechſel zu proteſtiren; ſtatt nach dem 
Inbaber oder Vertreter (Profuriſt) des Geſchäftes zu fragen, begab 
ſich derſelbe einfach zum Kaſſtrer, der ihm erklärte daß der Wechsel 
nicht eingelöſt würde. Damit zufrieden, ging der Notar und verlauts 
barte den Hergang, wie eben angegeben, in der Proteſturkunde. Als 
der Wechſelinhaber an er Vormanne Regreß nehmen wollte, bean» 
ſtandete dieſer die Giltigkeit des Wechſelproteſtes, weil derſelbe die 
nach Artikel 88 der Wechſelordnung nothwendigen Requiſite nicht ent⸗ 
halte, nämlich: „das an die Perſon, gegen welche proteſtirt wird, ge⸗ 
ſtellte Begehren, ihre Antwort, oder die Bemerkung. daß ſie keine 
gegeben oder nicht anzutreffen geweſen ſei.“ Da der Indoſſatar 
Bablung verweigerte, kam es zur Klage, die in allen Inſtanzen abge 
wieſen wurde und auch vom Reichsgericht. Letzteres ſagt: „der Kaſſirer 
eines Bankhauſes (der in dieſem Falle weder Prokuriſt noch Theil⸗ 
baber war) iſt in der Regel ein einfacher Bedienſteter. Hieraus folgt, 
daß aus der Proteſturkunde ſelbſt nicht erſichtlich iſt, ob der eigentliche 
Proteſtat adweſend war, in welchem Falle allein der Proteſtbeamte mit 
dem anweſenden Dlenſtperſonal wirkſam verhandeln konnte. Aus dieſem 
Grunde hat die Proteſturkunde die im Artikel 83 Nr. 3 gegebene Vor⸗ 
ſchriſt nicht eingehalten, weshalb der aufgenommene Proteſt jeder 
Rechtswirkung entbehrt.“ 

* Das Anbieten von Geſchenken an einen Beamten, um 
ihn zur pflichtwidrigen Unterlaſſung einer Dienſthandlung zu beſtim⸗ 
men, iſt nach dem Urtheil des Reichsgerichts, I. Strafſenat vom 
11. März 1889 als Beſtechung zu beſtrafen, ſelbſt wenn der Beamte 
bereits vor dem Anbieten der Geſchenke die betreffende Dienſthandlung 
pflichtmäßig vorgenommen hatte, und ſomit die vom Thäter erſtrebte 
Unterlaſſung der Dienſthandlung nicht mehr möglich iſt. 

* Werſorgungsauſprüche entlaſſener Soldaten. Verſorgungs⸗ 
anſprüche lann jeder zur Entlaſſung gekommene Soldat innerhald ſechs 
Monaten, vom Tage der Entlaſſung an gerechnet, auf Grund einer 
während der altiven Dienſtzeit (wozu felbitredend auch die Uebungen 
der Erſatz⸗Reſerpiſten gehören) erlittenen Dienſtbeſchädigung bei dem 

uſtändigen Bezirksfeldwebel anmelden, falls dies nicht bereit3 bei der 
ntlaſſung geſchehen iſt. Alle ſpäteren Geſuche um Gewährung von 
Invaliden⸗Beneſiſien find grundſäzlich als verjährt abzuweiſen. 

Soldatenbriefmarken. Seitens des Reichs⸗Poſtamts iſt ger 
flattet, daß Sendungen an die in Reih und Glied ſtehenden Sol: 
daten bis zum Feldwedel aufwärts, ſoweit dieſe Sendungen überhaupt 
auf Portovergünſtigung Anſpruch haben, vom Abſender mit don 
nannten Soldatenbriefmarken beklebt werden dürfen. Diefe Marken 
erſetzen lediglich den bezüglichen Vermerk, ſie find keine Werthzeichen 
und können käuflich bezogen werden. Die Kantinen haben dergleichen 
Marken angeſchafft. Eine Abſtempelung der Marken hat nicht 
ſtattzufinden, dieſelben können alfo für befagten Zweck immer wleder 
verwendet werden. 

* Breidansihreiben für Schiffbaner. Zur Erlangung von 
Entwürfen beziehungsweiſe Modellen für ein am zweckmäßigſten et» 
bautes, zum Befahren der Oder, des Oder⸗Spree⸗Kanals und der Spree 
innerhalb der Stadt Berlin am meiſten geeignetes Segel⸗ oder Laſt⸗ 
ſchiff von mindeſtens 8000 Zentner Tragfähigkeit haben die Miniſter 
des Handels und der öffentlichen Arbeiten eine Wettbewerbung unter 
den deutſchen Schiffsbaumeiſtern ausgeſchrieden. Die Entwürfe müſſen 
bis 1. Mai k. J beim Oberpräfidenten in Breslau eingereicht werden. 
Die ausgeſetzten Preiſe detragen 2000 und 1000 Mark. 

* Was verjährt am 31. Dezember d. J? Gewiſſe Forde⸗ 
rungen verjähren am 31. Dezemder des dritten Jahres, in welchem 
fte zahlbar bezw. klagbar waren; alſo am 31. Dezember 1889 Forde⸗ 
rungen aus Geſchäften, welche im Jahre 1886 abgeſchloſſen. Den Be⸗ 
ſtimmungen unterliegen: 1. Forderungen der Fabrikanten, Kaufe und 
Handelsleute, Apotheker, Krämer und Händler jeder Art, der Künſtler 
und Handwerker für Waaren und Arbeiten ihres Geſchäfts: 2. die 
Forderungen der Wirthe und Koſtreicher für Beherbergung, für abge⸗ 
gebene Speiſen und Getränke und ſonſtige für ihre Gäſte beſtrittene 
Bedürfniſſe und Auslagen; 3. Forderungen der Dienſtboten, Fabrik⸗ 
arbeiter, Handwerksgeſellen, Tagelöhner und andere Handarbeiter, des⸗ 
gleichen der Haus⸗ und Wirthſchaftsdeamten, der Handlungsgehilfen 
und überhaupt aller in Privatverhältniſſen ſtehenden oder geſtandenen 
Perſonen wegen ihrer Emolumente und etwaiger Auslagen für die 
Dienſtherrſchaft und die Forderungen der Dienſtherren wegen der an 
die in Ziffer 3 genannten Perſonen geleiſteten Vorſchüſſe; 4. Poftporto, 
Briefträgerlohn, Frachtgeld, Fuhrlohn, Pferdemiethe und Botenlohn; 
5. die Forderungen der öffentlichen und Privatlehr⸗, Erziehungs⸗ oder 
Verpflegungs⸗Anſtalten für Unterricht und Unterhalt, Lehrgeld, Vor⸗ 
ſchäſſe und Auslagen für Zöglinge und Lehrlinge; Gebühren und Aus⸗ 
lagen für Zöglinge und Lehrlinge; 6. Gebühren und Auslage⸗Forde⸗ 


rungen der öffentlichen Anwälte und Notare, Aerzte, Wundärzte, Heb⸗ 
ammen, Müller, Feldmeſſer ꝛc.; 7. Honorar. Forderungen für Beiträge 
in Zeitſchriften und Zeitungen; 8. rückſtändige Mieth⸗ und Pachtgelder 
und bedungene Zinſen. 

D. E. Markenſchutz. Der Herr Miniſter für Handel und Ge⸗ 
werbe weiſt in einem Rundſchreiben vom 21. d. Mts. darauf hin, daß 
nach 85 Ziffer 3 des Geſetzes über den Markenſchutz vom 30. November 
1874 die im Jahre 1880 eingetragenen Zeichen nach Ablauf von zehn 
Jahren ſeit der 9 von Amtswegen gelöſcht werden, wenn 
nicht die weitere Beibehaltung angemeldet worden ift. Betheiligten 
> es erwünſcht fein, auf dieſen Umſtand aufmerkſam gemacht zu 
werden. 

—u. Ergriffener Dieb. Wie wir vor wenigen Tagen berichtet 
haben, iſt einem hieſigen Spediteur von einem Rollwagen eine Kiſte, 
welche Damenmäntel im Werthe von 240 M. enthielt, geſtohlen wor⸗ 
den. Geſtern Nachmittag iſt es gelungen, den Dieb in der Perſon 
eines Arbeiters aus der Venetianerſtraße zu verhaften, und es ſieht 
letzterer ſeiner Beſtrafung entgegen. 

—u. Einen Frühlingsboten haben wir heute Mittag auf dem 
Trottoir des Wilhelmsplatzes bemerkt, welchen jedenfalls die warmen 
Herbſttage zu früh aus feinem dunklen Verſteck hervorgelockt hatten. 
Es war dies ein Schmetterling, der kleine Fuchs. In ein warmes 
Zimmer gebracht, erbolte er ſich bald und flog munter umher. 

—u In der Wilhelmſtraße wird das Steinoflaſter des Straßen⸗ 
dammed, welches an manchen Stellen ſchon ſehr ſchadhaft geweſen war, 
durch Umpflaſtern ausgebeſſert. Dadurch iſt eine kleine Verkehrsſtörung 
in dieſer lebhaften Straße eingetreten. 

— . In der Berlinerſtraſſe werden die Basleitungsröhren, 
welche in die Häuſer führen, an mehreren Stellen durch neue erſetzt. 
Es iſt dadurch auf kurze Zeit eine Hemmung des Verkehrs auf dem 
Trottoir dieſer Straße eingetreten. h 

—u. Die Bauthätigkeit, welche bis jetzt wegen der ungewöhnlich 
milden Witterung ununterbrochen angedauert hatte, wird nun allmählich 
wegen der vorgerückten Jahreszeit eingeſtellt. So find am vergangenen 
Sonnabend 142 Maurer, welche am Fort VIIa. bei Marcelino bes 
ſchäftigt geweſen waren, aus dieſem Grunde entlaſſen worden. 

n. Speiſung bedürftiger Schulkinder. Mit dem Eintritt des 
roſtwetters wird auch das „Zentral⸗Komite für Speiſung bedürfliger 
chulkinder“ feine ſegensreiche Thätigkeit wieder beginnen. Am näch⸗ 

ſten Donnerſtag, den 23. d. M., findet Nachmittags 6 Uhr im Magi⸗ 
ſtrats⸗Sitzungsſaale eine Sitzung des Geſammtkomites ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſtehen folgende Punkte: 1) Neuwahl des Vorſitzenden, 
2) Bericht über die Thätigkeit im vergangenen Jahre, 3) Prüfung der 
Kaſſe und Entlaſtung des Scharmeiſters und 4) Sonſtige Anträge. 

—u. Diebſtähle. Zwei Gymnaſtaſten, welche in dem 
Schießſtraße Nr. 6 wohnhaft find, find geſtern in ganz frecder Weiſe 
beſtohlen worden. Als ſie auf kurze Zeit das Zimmer verlaſſen hatten, 
hatte ein Dieb die günſtige Gelegenheit benugt, um aus der unver⸗ 
ſchloſſen gebliebenen Stube einen Winterüberzieher von grauem Stoff 
im Werthe von 70 Mark und einen Sommerüberzieher aus beilgelbem 
Tuch im Werthe von 36 Mark zu entwenden. — In der Nacht vom 
23. zum 24. D. Mts. iſt einem Wirth aus Pierzchno dei Kurnik eine 
ar Kuh mit Bläſſe im Werthe von 150 Mark geſtohlen worden. 

n — et liegt ein begründeter Verdacht gegen eine beſtimmte 
erſon nicht vor. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Elberfeld, 26. November. In der geſtrigen Sitzung 
des Soylaliftendongrefles wurde der von den Sozialiſten für 
einen Polizeiſpion gehaltene Bandwirker Weber verhaftet. Bei 
demſelben haben mehefach geheime Verſammlungen ſtattgefunden. 

Fiume, 26. November. Der von dem Gouverneur Zichy 
zu Ehren der deulſchen Offiziere veranftaliete Feſtabend it auf 
das Glänzendſte verlaufen. Heute beſuchten die Offiziere die 
Torpedofabrik, woſelbſt Graf Hoyos ein Frühſtück gab. Nach⸗ 
mittags ſollte ein Diner bei dem Grafen Holmaan auf dem 
„Kaiſer“ ſtattfinden, das jedoch fraglich geworden iſt, da ein 
ſtarker Sirocco eingetreten iſt. 

Zanzibar, 26. November. Nach einer Meldung des 
„Bureau Reuber“ hat der Agent der Witu⸗Geſellſchaft Toppen 
angezeigt, der Sultanvon Witu habe ein Zollhaus an der Küſte 
von Witu zwiſchen Kiſſini und Kwihu errichtet und erhebe eine 
Steuer von 5 Proz. auf alle Ausfuhr⸗ und Einfuhrartikel. 


Berlin, 26. November. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Im Reichstage wurde heute die Berathung des 
Etats des auswärtigen Amts fortgeſetzt. Graf Bismarck be⸗ 
antwortet die neuliche Anfrage Baumbachs, betreffend den 
Schweizer Niederlaſſungsvertrag dahin, daß keine Abneigung 
zur Erneuerung deſſelben beſtehe. 

Abg. Richter bringt bei der Londoner Bolſchaft das neue 
Weißbuch zur Sprache; er hob heroor, daß es bei den Be 
ſchwerden über die Benachrichtigung der deutſchen Händler durch 
die engliſche Niger⸗Benue Geſellſchaft auch die Uebergriffe der 
deutſchen OſtafrikaniſchenGeſellſchaft berückſichtigen ſolle, die 
mehr Zölle zu erheben trachte, als die Verwaltung 
koſte, was gegen den Vertrag mit dem Sultan von Zanzibar 
ſei. Hammacher, Woermann, Graf Bismarck und Ben⸗ 
nigſen vertheidigten die Geſellſchaft; letzterer erklaͤrte auf Bes 
fragen, die konſulariſche Vertretung an der Küſte von Calabar 
ſei angereg“ Kardorff und Mirbach fanden die Kolonial⸗ 
politik noch nicht weit genug gehend. Bam berger verwahrte ſich da⸗ 
gegen, von den Steuerzahlern ſtets neue Summen für die Kolonie zu 
fordern. Winbthorſt warnte gleichfalls vor zu großen Aus zaben. 
Im weiteren Verlaufe der Verhandlungen regte Richter die Ver⸗ 
minderung der Konſulalbeamten auf Samoa an wegen des 
g ringen handelspolitiſchen Intereſſes und fragte über die 
Ergebniſſe der Samoakonferenz an. Graf Bismarck erwiderte, 
daß eine völlige Uebereinftimmung der Mächte vorhanden ſei und 
wünſche unter Bezugnahme auf die Parteien, die immer im Gegenſatz 
zu der Rrgierung ſolche Dinge erörtern, ein Aufhören der Die⸗ 
kuſſion darüber. Richter verwahrte ſich im Namen jeiner 
Partei dagegen, daß ſolche Diskuſſionen fortgeſetzt werden, die 
gegen das Intereſſe des Reiches ſeien. Bei der Berathung 
über das Baſeler Konſulat befürwortet Richter die Er⸗ 
neuerung des Schweizer Niederlaſſungs⸗Vertrages, bei der 
über Zanzibar bemängelt er die neue Flaggenhiſſung 
der Witugeſellſchaft, worauf Hammacher, aber nicht Bismarck 
antwortet. Bei Kamerun wünſcht Richter eine Beſchränkung 
des Spirituoſenhandels und beantragt eine Setzung eines Lokal⸗ 
etats für Kamerun und Tago in den Reichsetat. Darauf 
werden die Verhandlungen auf morgen vertagt. 


Bal 


Kolberg, den 21. November 1889. 


Preisausſchreiben! 


e eee re eee 


"Faniien- Nachrichten. 


n bag ma | — Tamberts Baal, | 


Hocherfreut lden die Donnerſt derein, uk Mittwoch, den 27. November. Zur Erlangung von Entwürfen für den 
ocherfreut melden die Do ag ovember, 
oagee ed munen Abet Kerben: Großes Konzert Neubau eines Strandſchloſes in Kolberg 
Knaben des e der ate des 47. Infanterie: enlarge wird hiermit eine Wettbewerbung unter den Architekten Deutſchlan 
Be Dr. Caro. Aufeng 8 Uhr. Eat 20 , 4 nahen 
Ignatz & Belty Cohn. Billets 6 ©. du 150 M. find vorber bei E. Bote u. Bot lagen werden von uns auf Derfangen koſtenftet überfand 


Samter. 


Die * des Deo ve 
mann a. 


Der Hypnotismus 
(in ſeinen Beziehungen zur 
Pſychologie und Medizin.) 


Karl J. Below Eintrittskarten zu 30 Pf. in der 


findet am Donnerfiag, d. 28 d. M., Rehfeldſchen Buchbandlung. 


Mittags 2 Uhr. vom Trauer aufe 
in Jerzyce, Bukerſtr. Nr. 200. fel greita K. 8. * 9 Adends 
Auswärtige Familien-. 3 Uhr, bei Schwerſenz: 


Nachrichten. Allgemeine 


und Abends an der Kaſſe zu haben. 

Zur Auffübrung gel. v. A.: Ouverture Oberon“, „Tannhäuſer“: 
Finale „Loreley“; Fantaſie „Afrikanerin“ ꝛc. 

| NB. Die bisher ausgegeb. Billets der 4 des 46. Inf. ee 


e Entwürfe find mit Kennwort und daneben er der Ver⸗ 
faſſer 10 verſchloſſenen Umſchlage bis zum 1. Juni 1890, Mittags 
Uhr, an uns einzusenden. 
An Preiſen find drei: einer von 2500 Mark, einer von 1500 Mark 
und einer von 1000 Mark ausgeſetzt. 
Das Preisgericht beſteht aus folgenden Herren: | 


Die näheren Bedingungen, der Lageplan und die rn — 
haben Gültgkeit. 


— Muki. dem Regierungs⸗ u. W Döbbel zu Köslin, 
ein usverkauf. dem Königl. Baurath Schmieden zu Berlin, 
Umzugsbalber verkaufe ich meine fllaſchenreifen, auf. echten Weine, als“ dem Königl. Kreisbau⸗Inſpektor Koſidowski zu 


Bordeanz:, Ober⸗Angar⸗, Spaniſche, Portugieſ., Belgard, 


dem Stadtbaurath Bachsmann 


Verlobt: Frl. Adele Dilthey 1 
mit walt Arlt Dr. Doermer in) Verſammlung. Eifafer-, Abein⸗ u. Moſelmeiue, dem Stadtrath Kroneck und zu Kolberg. 
Rheydt. F. l. Helene Lindenberg 1) Vortrag des Herrn Semi ⸗ auch en Einzelverfauf 8 dilligſten Engrospreiſen. d Bit g 
e | gehn Der im Brm, GE STIER LESE > i, Der Magif 
dere ö ale /e ae, „ som Fe 4 v. age Der Magiftrat. 
Bremielieutenant Mur. o. Schön Säfte willkommen. 9019170 Su en itt, 95 die ergebene Anzeige, daß mit dem heutigen 3 der 
erg alle⸗Naumburg. FCC regelmäßige 19146 
Verehelicht: Landgerichtstat - einnandinme HURTOS 
e Handwerker⸗ Verein. e ieee een Wagenladungs⸗ Verkehr 


ehren mit Frl. Agnes v. Beier in Sonnabend, d. 30. Nov. 1889, 


erlin. 
Geboren. Ein Sohn: Herrn 


Isidor L. Kempner, 
Abends 8 Uhr, Weinhandlung en gros en detail, 15571 Stettiin—P OSen 
Dr. Graebſch in Breslau. — 


im Vereins Lokal: Schloßſiraße 5, I. Etage. e 
Paſtor Franz Gebauer in Spill 


u x Un lichſt klei 
01 ilhelm Gaiſer in Stutt⸗ Familien Ktänzchen. una ich die ae we tin er en 19044 Richar d Wildt - Stettin. 
Herrn Premierlieut. Reinh. 


Knöpfen, Bordüren, Feder⸗ und Pelzbeſätzen, F N 
„ Die Einfü Nichtmit⸗ ' r eudenreioch 5 
ae in eben l —.— nicht nebel x Gardinenhalter, Möbelfranzen, Quaſten . ; & cy ad? Au. 1 


Tee Bio e Müllers Hötel. und Schnüre ze TITTEN 


Eine Tochter: Herrn Hauptm. Heute Mittwoch: 19167 F 

Körte in Charlottenburg. Herrn G. Wurſtabendbrot. Leo Elias, Markt At. 70. Alter Markt 81. IW. Stark, Alter Markt 81. 
empfiehlt 
in größter Auswahl zu ſehr billigen Preiſen: 


Collin in Brietzig. Bee Hauptm. — —˙»— ˙ Po 5 - 
Vormittags: Wellfleifh. Anfang Dezember d. J. verlege ich meine 
Sämmtliche Sorten Handſchuhe, nur beite Fabrikate. Pelz und 


a. D. Neeſen in Berlin. 
Täglich 
Stoffmützen, Kravatten und Regenſchirme, echt engl. und 


——— — 


1 
ke 


ergen a. Rügen. Frau Elife 
Berckholtz, verw. gew. v. Levetzow, 


. 11 55 De Jar 
un Salt . ae in Kloß Poſamenkir⸗ und Kurzwaaren⸗Handlung 
ride Austern. % Meue Strasse No. i 


eb. v. Könemann in Berlin. Frau RIES: f 8 

kartha Redlich, geborene Brink in W. Burzkomeki, vis-a-vis der Firma Haſſe, Wache & Co. } 3 . und Seifen, echt ruſſiſche Baloſchen, 
Goerbitſch b. Botiſch Herr Wein band lung, 5 ſekoffer un aſchen, ferner in eigener Werkſtätte aus beftem 
— v. Arnim in —— — 18805 Markt 73. Leo Elias Markt N, & Material aufs ſorgfältigſte gefertigte Saſtan⸗Kiſſen, hirſchlederne 

rau Meline de Morales, geborene nme 5 n I. Dr Bettdecken, Ober, und Unter⸗Beinkleider. 19163 
5 1 20 Zi ie . e Reparaturen maden fänell und bilig ausgeführt 

. * 1 J 0 2 f 2 

. el Frau Job. t Beat e 8 treuer Watbgeber für alte und junge 1 2 9 Burk’ 8 China Meine. 

e erlin in Treptow a. T. Frei⸗ Perſonen, die in a Bolge übler Fugen Fl Analysiet im Chem. Laborator. der Kal. württ. Oentralstelle für Photographien zu 
— Chriſtian von Berckheim in) 4 ieh ee ang t 35 . 3 Gewerbe und Bandel me — . — Yisten Ag — 

Raunheim. 1% einen sit wegen Aer Weihnachts - Geichenten 


bitten wir im Intereſſe pünktlicher Vollendung batdia® 


% ro Burk’s Ohina-Malvasier, ) stit edlen Weinen bereitete Appetit or- 
utz-W zu beſtellen. 


onde, allgemein kräftigende, nerves- 
ohne Eisen, süss, selbst von Kindern gern zilrkende und Blut bildende dißtetische 


FT Vermamgn. 9 


und Kraft. Gegen Einſendung von i dan ty P — 
e de un. e ., bee A. & F. Leuschner, 
Stadttheater in Poſen. — a 1 Mt par et re inin ne ren eh age Hofphotographen, Wilhelmstraße d. 
25 = 889; BEE mv ne — 255 k’s China-Mal — 8 Sleen- Uhle 
e a Fe . ie Behutemurie, sin da jeder Finse ba ; i 
gelegte gedruck: eschreibung,. 8 a * 2 
r e it r Olnsets In Posen zu haben » Ne rn und in 5 2 aedke’ S Bis cuas 
er erſte . verſchiedener = — = 7 924 
Luſiſpiel in 3 Akten von Carl Konſtruktionen Speolalität: ma! 1öokohen“ Parfümerien Gaedke 85 Cacao 
I poola 5 &ißokohen arfüm 3 
3 ae Gaedke’s Chocolade ; 
ie 4 A b, GUSTAV LOHSE, BERLIN n 
1 1. 15 1 N = a En allen Größen . ne de er Aa Handel . erfreut sich | 8 sich durch vorzügliche Qualität und Preiswürdigkeit eiswürdigkeit vor- 1 
rtun 73 
Der 5 ung ei ER EOIELNE. Moritz Brandt, wegen des dauerhaften und eharacteristinchen Duftes einer —— e be eg B, 


Operelte in 1 Akt von J. Offenbach. allgemeinen Beliebtheit. 


e eee Für 2 M. 1017915 Lohse’s Meigliähen Enfäentuhe Lohse's vrgelabil. Bleislääden — 
Novität! Novität 1% Für „ck Mark . Mloiglähden Toilette dee EB Zaire 
k. ohso’s Mai eu⸗Glgterin ; 

Die Onihows. f See e 1 Mitten Bde ig, 1, vnn, Formulare 
111. Die Direktion. cmeende Neubeiten ven Buder 5 5 Meiglöhchen Brillantine bose inislädden gan: Ol UNFALL-ANZEIGEN 
3. und Ichterfiederabend'ortautem .  _Lebsen Busilaen Zain ke 

Gustav Bortenreuter, Dresden N. BEN eee ee sind stets vorrätlig in dem 
von Frau Dr. Thelle schen aße 1. 18444 ieis Lohse's Malglächohen Bau de Cologne Formular-Magazin der Hofbuohdrnokerei 


2 Drehrollen 


Dienſta 2 den 3. Dezember, 
® 4 ends 7 im 


Zu haben in allen guten Parfumerien, Droguerien este. . Decker & Po. ( (A. Röstel) 4 


u gina non ee, © ES) GUSTAV LOHSE, eee Bali Posen, Wilhelnstrase 17 
Fiotorla- Theater SFr FT 733 Ne eee rn : 
Poſen. is Delicatess- Sauerkraut Wan verlange über 
Auftreten des Herrn Weihuachtsgefchenk feines Manbsbungen, ofen Bordeauz 9550005 ca. um . C H C 0 LAT Mi E N [| E 11 & 


G. Brasell empfehlen wir 
oßartige a anf der das in unſerem Verlage erſchienene 


r 

Lollftänd dig freiſtehenden per⸗ 
pentienlären Leiter. 

Miß Alice Bellona, Trapez⸗Equi⸗ 

Kbrifiin. The Ouasthoff Tronpe, 


4 Damen, 2 Herren. Auguſt Geld⸗ für die 

ner, Charakter ⸗Komiler. Siſters . Gemeinden 

Dunbar, Mingnon, Tänzerinnen. der Provinz Poſen 

— Jacobſen, deutſch⸗däniſche] in den billigſten bis hochfeinſten 
üm»Soubrerte. Marie Belitta, und eleganteſten Einbänden in 

internationale Sängerin. Miß Almi, Leinwand, Chagrin, Sammet ꝛc. 

ie u. Mr. Fottit, Luftsymnaftiter. zum — 5 er Mk. 1,75 


Elia Soyka, Koſtüm⸗Soudrette. 
Hofbuchdrukerei 


Arthur Roesch. Y ee N M 


Theater iſt geheizt. 
stel), 
u ekt 17. 


$ 

55 Pfd. 5,50 M., 4 Anker ca. 25 Pfd. 3,50 M., Poſtfaß 150 Me. 
Sal gurken, faure, 1 Anker 8 M., % Anker 5 M., Voſtfaß 1.75 M. 
Pfeffergurken, ca. 1-4” lang, + Anker 18 M., + Anker 10 W. „Poſi⸗ 
faß 3 M. Eſſiggewürzgurken, ca. 4“ Tan 1 Anker 14 M., 1 Anker 
750 M. Boftfan 2.50 M. Senfgurken, + Anker 21 M., F Anker 
1250 M. 4 Anker 7 M., Poſtfaß 4 M' Grüne Schnitzelbohnen, 
+ Anker 14 M., + Anker 7,50 M., Poſtfaß 2,50 M. Werlzwiebeln, 
J. Anker 42 M., 1 Anker 22 M, + Anker 12 M., Poſtfaß 6 1. 
Preißelbeeren mit Raffinade eingekocht, von 20 Rd. an pr. Bo. Pfd. räthig in der Buchhandlung v. Zahnarzt Peyser 
45 Pf., Poſtfaß 5 M. Mixed⸗Pieles, Poſtf. 6 . Beſte Brabant. 9 


Sardellen, } Ant. 26 M., 4 Anker 13 M. Prima Pflaumenmus Joseph Jolowirz, 2 Markt 84, Eingang Schlofftr- 


12 Au u. J⸗Cir.⸗Fäſſern, pr. Ctr. 17 M., Poſtfaß 2,50 M. Alles incl. Ges EEC EEE TE: 
Stellen- Gesuche 
Birkene bunte Ronnie 


aß, gen‘ n Nachnahme oder vorherige Einſendung des Betrages. 
55 „ F. A. Köhler & Co., Magdeburg, gegründet 1835. 
ſiehen im Auftrage einer Firma bei] Eine junge volniſche Dam 
mir ſehr billig zan Verkauf. wünſcht eine Stelle als Stütze & 


Haus fran in einer Weutichen u 
Laus Acuma un, 19090 | wilte. Am liebfien in einer Sta . 
ni Gefl. Offerten sub 200 L. 8 sn 


lagernd Poſen erbeten. 1 


1 Prof. Gras volkethüml. . . 
Seſchichte der Juden, * g leren. e 


jetzt vollſtändig erſchienen. In Alter Markt 43. 1 * 
3 elegant gebundenen Bänden Schmerzloſes Zahnziehen ve: 
zum Preiſe von 28 M. Vor⸗telſt Bromaethyl 1916. 


Ela, Alter Markt 51, J. Et. 
glich Speeialitäten - Vor 
ſtellung. Bauchredner Arto de Mol⸗ 
tini. Entree frei. J. Fuohs 


| 


ä c 


Nr. 830. Mittwoch, 
Aus der Provinz Pofen 


und den Nachbarprovinzen. 
u. Jerſitz, 26. November. [Von der evangeliſchen Ge 
meinde.“ Am vergangenen Sonntag fand unmittelbar nach Beendi⸗ 


gung der auf den Gottesdienſt folgenden Adendmahlsfeier eine ger 
der kirchlichen Gemeindeorgane ſtatt, bei welcher 


meinſame 
Baftor Pacger 9 


en Vorſi rte. 
meindevertretung in 


Zunächſt thellte derſelde der Ge⸗ 
des Gemeindekirchenraths der Apothekendeſitzer Dr. Wildt als Nen⸗ 


mit, daß in der am Freitag ſtattgehadten Sitzung 


dahin richtig geſtellt, daß dieſe Vorſtellung nicht am 27. d. Mts., ſon⸗ 


dern am 7. Dezember in Poſners Hotel ſtattfindet. — Von Beuthen 
(Oberſchleſien) find am Sonnabend zwei Waggon mit ausgeſchlachteten 
ungariſchen Schweinen angekommen, von denen ſich der Zentner auf 
57—58 Mark ſtellt. Vor 14 Tagen betrug der Preis für eine ähnliche 


Sendung nur 54—55 M. pro Zentner. 
* #tanftadt, 25. Nov. ee Wie wir erfahren, iſt 
der Bau einer Turnhalle für das hieſtige Realgymnaſtum im Jahre 


1891 in beſtimmte Ausſicht genommen. Bezüglich des Platzes ader iſt 
man noch nicht einig, weil der elbe ſowohl nach Lage und Größe zur Auf⸗ 
nahme auch noch eines Gymnaftalgedäudes geeignet ſein muß. Bei 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Wroniewich die Wahl dreier Stadtverordneten ſtatt. In der erſten 


27. November 1889. 


Abtheilung war es eine Erſatzwahl für den nach Berlin verzogenen 
Herrn Heldt, in den beiden anderen Abtheilungen Ergän⸗ungswabl für 
die ausſcheidenden Herren Kaphan und Wroniewicz. Gemählt wurde 
in der erſten Abtheilung Kaufmann Kaphan mit 5 von 9 Stimmen, in 
der zweiten Abtheilung Bäckermeiſter Piotrowski mit 14 von 37 Stim⸗ 
men, fein Gegenkandidat Kaufmann Lehner erhielt 13 Stimmen, in der 
dritten Abtheilung Herr Wroniewicz mit 81 von 193 Stimmen. — 
Am Nachmittage entſtand dei dem biefigen Propſteipächter Misgalski 
ein Giebeldrand, der glücklicherweiſe 1ofort bemerkt wurde und, da ges 
nügend Mannſchaften und Löſchutenſtlien zur Stelle waren, im Keime 


dant der Kirchenkaſſe gewählt worden ſei, und daß die Uedergade der 
Kaſſe, Utenſilien u. ſ. w. bereits ſtattgefunden babe. Von der Auf⸗ 
ſtellung eines Etats für die Zeit bis zum 1. April k. J. wurde Ad⸗ 
and genommen. Das von der St. Pauli⸗Gemeinde ecworbene Acker ⸗ 
Dan an der Kaiſer Wilhelmſtraße, welches der hieſigen evangeli⸗ 
chen Gemeinde geſchenkweiſe zum Bau der evangeitfchen Rirche ange⸗ 
boten worden iſt, wurde mit Dank angenommen. Hierauf wurde die 
Sitzung mit Gebet wie ſie degonnen, geſchloſſen. 

Nm. Gneſen, 25. November. [ Diedſtahl.] Der Gaſthaus⸗ 
deſitzer B. bierjelbft iſt in der Nacht vom Donnerſtag um eitag auf 
eine ganz raffinirte Art und Weiſe beſtohlen worden. Am Donnerſtag 

dend kehrte ein Reiſender dei ihm ein und verlangte ein Zimmer mit 
Betten. Ein ſolches wurde dem anſcheinend anſtändigen Manne 
ſofort überwieſen und zwar im erſten Stod. Als am nächſten Morgen 
er Herr Reiſende ſich aber gar nicht blicken ließ und trotz Klopfens 
die Thür nicht öffnete, fo glaubte B. ſchon, daß dem Fremden in der 


erſtickt wurde. 
Schneidemühl, 25. November. [Verſchönerungsverein. 
Kirchendauten. Verkürzter Unterricht. Konzerte.] Der hie⸗ 
fige Verſchönerungsverein hat auch im Laufe des letzten Jahres viel 
zur Verſchönerung unſerer Stadt und deren Umgebung durch Baum⸗ 
anpflanzungen beigetragen. Die hierzu erforderlichen Mittel har der 
orſtand durch Geidſammlungen unter den Bürgern aufgebracht. Die 
Einnahmen im Jahre 1889 betrugen inkl. eines Beſtandes von 187,54 
Mark aus dem Vorjahre 758,54 Mark. Verausgadt wurden hiervon 
553 Mark. Vorſitzender des Vereins iſt Landgerichtsrath Weder. 
Im Dorfe Groß⸗Wittenderg wird im nächſten Frühjahre mit dem Bau 
einer neuen katholiſchen Kirche begonnen werden. Nach dem ange⸗ 
fertigten Koſtenanſchlage iſt eine Bauſumme von 17471 Mark erfor⸗ 
derlich. In Margonin wird eine evangeliſche Kirche erbaut. 
Grundſtein zu derſelben iſt dereits vor einigen Tagen gelegt worden. 
Zu dem Baukapital bat der Kaiſer ein Gnadengeſchenk von 27 500 


der in ſo erfreulicher Weiſe ſtetig anwachſenden Schülerzahl dürfte der 
Zeitpunkt nicht mehr fern fein, in welchem ſich auch die vor Jahres» 
friſt weſentlich vergrößerten und verdeſſerten Räume nicht mehr als 
ausreichend erweiſen werden. 

Punitz, 25. November. [Markt. Fabrik. Unfall.] Der 
biefige Jahrmarkt war von Käufern mäßig beſucht; es herrſchte keine 
Kaufluſt. Auch der Viehmarkt blieb geſchäftslos; nur Schweine wur⸗ 
den 15 hohen Preiſen gekauft. — In Großlenka iſt von dem Grafen 
v. Mielzynski eine Stärkefabrik errichtet worden, welche dieſer Tage 
ihren Betrieb eröffnete. — In Pudliſchki ertrank ein 14jähriges Kind 
in einem tümpelartigen Gewäſſer, als es aus dem Wohnhauſe (über 
den Hof) in die Scheune eilen wollte. 

8 Krotoſchin, 25. November. [Stadtverordneten- Wahl. 
Ergänzungen.] Bei der vorgeſtern ſtattgehabten Stadtverordneten 
wahl der I. Abtheilung wurden die Kaufleute Cohn, Daniel und Stern⸗ 
berg gewählt. — Die bereits erwähnte, am vorigen Donnerſtage vom 


nö ein Nene a f 8 lane n ben det nick deln dienen 2 ein veranflaltete Theateroorfiellung dat einen & iligt. — Wegen der legt früh eintretenden Duntelbeit wied 
um vom Fenſter aus in das Zimmer zu ſehen. Mit nicht geringem 33 andwehrverein veranſtaltete Theatervorſtellung h en Er⸗ Mark bewilligt. — Wegen der jetzt früh eintretenden 

g von ca. 300 Mark ergeben. — Zur Ergänzung des Berichtes in | fett heute in dem Gymnafium der Nachmittagsunterticht um eine halbe 

Schreck machte nun der Gafthausbefiger die Wahrnehmung, dat mit Nr. 821 über den am Förſter Obol: aus Slelufchn begangenen muth⸗ | Stunde früher als Von geſchloſſen. — Heute Abend gad die ſüd⸗ 


nur der Reiſende, ſondern alle im Zimmer vorhanden geweſene Betten 
verſchwunden ſind. Weder der Gauner noch die geſtohlenen Betten 

konnten bis jetzt ermittelt werden. 
Nm. Mogilno, 23. November. [Bezirks⸗Lehrer⸗Konferenz 
Eindruch.] In der evangeliſchen Schule fand heute unter Vorſitz 
des Kreisſchulinſpektors Pfarrer Naatz aus Strelno eine Bezirkslebrer⸗ 
onferenz ſtatt. Zur Behandlung kamen zwei Lehrproben von den 
brern Heileman⸗Joſephowo und Bohlmann⸗Mogilno, und ein Refe⸗ 
iſt von dem Beſuche des elterlichen Oauſes ſeitens des 


kat: „Was 
Lebrers u halten? Lehrer Jäger ⸗Bylsko. — In der Nacht zum 
* 


flawiſche Mandolinen⸗ und Tamburizakapelle aus Belgrad in dem 
Oehlkeſchen Saale ein Bee welches fich eines zablreihen Beſuches 
erfreute. Für den 29. d. Mtz. iſt auch ein Konzert von Aline Friede 
und Helne Geisler aus Berlin angekündigt. 


© Thorn, 25. Non ember. [Anklage wegen Mord.] In der 
letzten diesjährigen Schwurgerichtsperiode gelangt wieder eine Anklage 
wegen Mordes zur Verhandlung, welche jo umfangreich ift, daß für 
dieſelbe 2 Tage, der 6. und 7. Dezember, angeſetzt find. ' Dieſelbe rich⸗ 


maßlichen Mord ſei erwähnt, daß derſelde 52 Jahre alt, Familienvater 
iſt und ein tüchtiger Beamter war. Wie erzählt wird, ſoll in dieſer 
Angelegenheit bereits eine Perſon verhaftet worden ſein. 
FNawitſch, 23. November. [Perſonalien.] Den Lehrerinnen 
Eliſe und Hermine Hippauf bierſelbſt iſt von der Regierung zu Poſen 
die definitive Verwaltung je einer Lehrerinnenſtelle an einer ſtädtiſchen 
Volksſchule übertragen worden. — Als Fleiſchbeſchauer für die Orte 
Dubinko und Domaradzitz iſt der Organist Lubiatowski aus Dubin bes 
ſtätigt worden. — Dem verdienſtvollen Leiter unſerer Regimentskapelle, 
errn Patzer, wurde der Titel eines königlichen Muſtk⸗Dirigenten verr 


je erbrachen Diebe auf dem Geböft des Babnaffiſtenten L. bier- | f eben nn gegen den Käthner Anton Schulz aus Friedrichsdruch, Kreis 

Jedi einen Stall, in welchem Geflügel gehalten wurde. Glücklicher⸗ 2 j 

Meile waren mehrere — un 2 zuvor BEN ern JS Rawitidh, 25. November. Kommunalwahlen. Von der Koſel, 22 November. Morv.] Ueber einen zu Sakrau ger⸗ 

und geſchlachtet worden, ſo daß die Diebe nur ein Volk Hühner vor, | Altmann⸗ Stiftung.] In der dritten Adtheilung waren beute 3 | übten Mord wird von der „Oderſchleſtſchen Volkszeitung“ noch Fol⸗ 

fanden. An dieſe wagten ſie ſich jedoch nicht heran, defürchtend, daß] Stadtverordnete zu wählen. Etwa 35 Proz. der Wahlberechtigten de⸗ gendes berichtet: Nach Beendigung einer Hochzeitstanzmufik im Dorf⸗ 
den Lärm machen und fie verrathen könnten. Wahrſcheinlich Dies | theiligten fi an dem Wahlakte. Es erhielten die Herren Brunnenmeiſter | wirthshaus begab ſich Joſeph Mordwin, der allgemein geachtete älteſte 

selben Diebe haben auch den Stall des Babnwärters Leske erbrochen, Pütold 163, Bäckrmeſter Mayer 185 Stimmen. Alle anderen Kan. Sobn des n eee 


— es war um Mitternacht. Hinter ihm 
Namens Wieczorek; derſelbe mag dadei Lärm gemacht haben. Joſeph 
M. hat ihm das Lärmen wahrſcheinlich verwehrt, und zornig darüber 
zog Wieczorek, welcher zur Hochzeitsfeier ſeines Vaters aus Thorn ge⸗ 
kommen war und ſich keines guten Leumundes erfreut, das Taſchen⸗ 
meſſer und ſtieß es in die Bruſt des Joſeph M., welcher noch einige 
Schritte machte und dann todt zuſammenbrach. Der Mörder, welcher 
ſich nach Hauſe zur Ruhe begeben hatte, wurde daſelbſt verhaftet. 

* Liegnitz, 23. November. [Eiſenbahnunfall.] Ein Guts⸗ 
befiger aus Koſendau beging geſtern Abend die Unvorſichtigkeit, mit 


aus dem didaten blieben in der Minderheit. Es bat eine Stichwahl ſtattzufin⸗ 

den zwiſchen dem Fabrikdeſitzer Braun und dem Kataſterkontroleur 
Knuth. — Das Vermögen der Altmann⸗Stiftung iſt an die Stadt⸗ 
3 übergegangen, wird aber in dem Sinne der Stifterin ver⸗ 
wendet. 

LI Schildberg, 24. November. [ Frauenverein. Zirkus 
Heppenheimer.] Der Frauenverein hat zu der Mitte künftigen Mo⸗ 
nats zu veranſtaltenden Verlooſung zur Beſcheerung von Armen bieſiger 
Stadt die Genehmigung erhalten und 400 Looſe zum Preiſe von 0,25 
Mark das Stück anfertigen laſſen. Die größte Zahl derſelben iſt Dank 


— A. N. J Slibegne Hoch leit. Amtliches 
„25. Nov. erne Hochze m es. 
Am vergangenen Sonnabend feierten Sieuerinfpektor Meermann und 
jeine Gemahlin das Feſt ihrer Silberhochzeit. In der Morgenſtunde 
wurde dem Jubelpaare von der Kapelle des Landwehrvereins und der 
freiwilligen Feuerwehr ein Ständchen gebracht. Gegen 11 Uhr Vor⸗ 
mittags erſcien eine Deputation des Vorſtandes der freiwilligen 
Feuerwehr, welcher Herr Meermann ſeit deren Begründung als Ober» 
3 angehört, zur Gratulation, und überreichte Herrn N. ein 
mit Emblemen der Feuerwehr verſehenes Andenken. Weitere Gratu⸗ 


— rn 


re erhielt das Jubelpaar, welches das Feſt im Familienkreiſe] der Bemühungen verſchiedener Vereins mitglieder bereits vertrieben. — | feinem Fuhrwerk den Bahnübergang auf der Goldderger Ghaufiee 
leich von allen Seiten. — Die Ortſchaft Kowanowo it von dem | Der feit dem 20. d. Mis. bier gaſtirende Zirkus Heppenheimer gab hinter Pablowitz vor dem herankommenden legten Zuge, der Abends 
0 ſchaubezirk Roſchnowo adgezweigt und dem Fleiſchſchaubezirk] beute feine Abſchiedsvorſtellung. Der Zirkus war andauernd ſchwach | von hier nach Goldberg gebt, zu paſſtren. Der Hinterwagen wurde 
ornit zugetheilt worden. Mag. W. deſucht, da die Leiſtungen deſſelden den gehegten Erwartungen nicht] von der Lokomotive erfaßt, umgeworfen und in den Chauſſeegraben 
Sc weises f Der Behr Jets eggs Boritellung. c te 25. Stadtverordnet J Pegel gebrochen, "und bie Mferde fen Am eröpten Glan nah Ihrem 
er er e vom 81 5 7 adtverordnetenwahl. ebrochen, und die Pferde liefen größten Galopp na rem 

2 WA veranfialtende Wohlthätigkeits-Vorftellung wird ! Brand.] Am Brent 8 bit im Lokale des Gaſtwirths! Stalle. Per @utäbefiger mit den zwei Perſonen, welche dich noch auf 


eine Lüge ſein! Ich liebe ihn nicht — das hätte vielleicht 
nicht viel zu bedeuten, denn wenige Frauen lieben ihre 
Männer —“ 

„Wirklich, Hilda? Doch fahre fort!“ 

„Nun, fie können es nicht, oder ſie müßten ſehr beſchränkt 
ſein. Wie viele Frauen kennſt Du, Papa, die für ihre Gatten 
mehr als Gleichgiltigkeit oder im beſten Falle eine ſchwache 
Neigung empfinden? Ich kenne keine; aber allerdings iſt mein 
Bekanntenkreis nur klein.“ 

„Du kennſt doch Käthe, mein Kind?“ 

Oh, ich glaube feſt, daß ihr wärmſtes Gefühl für Hubert 
eben nicht Abneigung iſt. Indeſſen von romantiſcher Hingebung 
wollen wir ganz abſehen. Ib könnte Herrn Geneſt nicht 
achten, und daß ich ihm gehorchen joll, iſt eine lächerliche Vor⸗ 
ſtellung. Darum, Papa, würde Alles eine Lüge ſein, und das 


über Ihr eigenartiges Verhalten lachen. Deshalb wiederhole 

ich meine Einladung. Es ſcheint, daß ich einen erbitterten und 
gewiſſenloſeren Feind habe, als ich für möglich gehalten hätte. 
Ich bin eitel genug, zu glauben, daß der beſte Weg zu ſeiner 
Entwaffnung ſein wird, wenn ich Sie, Herr Thorburn, mit 
meinem Charakter bekannt mache.“ 

„Es iſt mir ein großes Vergnügen, in Ihrem Hauſe zu 
diniren. Wenn Sie Ihre Einladung wiederholen, mein Herr, 
nachdem Sie meine Auffaſſung der Sachlage genau kennen, 
werde ich ſie nicht ablehnen.“ 

„Dann erwarte ich Sie morgen. 

Fünfzehntes Kapitel. 
Die Wiedervereinigung. 
„Würben Sie wohl Armſtrong veranlaſſen, mir bei der 


Der Schatz von Thorburns. 
Von Frederik Boyle. 
Alle Rechte vorbehalten.] Nachdruck verbeien. 
Verdeutſcht durch E. Deichmann. 
(48. Fortſetzung.) 

Die Geſellſchaft von Schloß Bohun verabſchiedete ſich, und 
Herr Esking gab ihnen das Geleit bis zum Thor. Als er 
zurückkehrte, war Hilda in das Haus gegangen und Hubert 

unterhielt ſich mit Geneſt. Eldred kam ihm entgegen, und ſie 


gingen 30 2 Garten. 

„ nde, Herr Esking.“ ſagte er, „daß man fi in 
dieſer Sache auf das Gedächtniß der Leute nicht verlaſſen darf. 
Frau Godſeff lebte beinah fünfzig Jahre in meinem Haufe und 


kam vielleicht jeden Tag während der Zeit in die Banketthalle, 


— 


i aber ihre Beſchreibung iſt nicht viel brauchbarer, als die von 
Sir Philipp. Ich glaube, Sie haben ſie nie geſehen, aber 
h Jedermann ſagt mir, daß es in diefer ganzen Gegend Nieman⸗ 
den giebt, der ſo genau wüßte, wie ſie wohl beſchaffen geweſen 
ein könnte. Mit Hilfe der Zeichnungen, ſowie der einzelnen 
‘ Erinnerungen, die ich noch ſammeln kann, wären Sie vielleicht 
Stande, dieſelbe zu rekonſtruiren.“ 
„Es wird mir ein Vergnügen fein, es zu verſuchen. 
8 Rommen Sie und diniren Sie morgen mit uns. Dann wollen 
wir die Sache beſprechen.“ Eldred zauderte. 
hin „Oder an irgend einem anderen Abend,“ fügte Herr Esking 
* zu. 


„An welchem Abend, das ift mir gleich, Herr, ſobalb wir 


dale, wie wir zu einander ſtehen. Unter den Leuten, unter 
en ich aufwuchs, iſt es keine gleichgiltige Sache, in dem 


Naa. eines Mannes Brot zu brechen. Es können noch Um⸗ 
da de zwiſchen uns Beiden eintreten, welche mir den Gedanken, 


b ich mich unter Ihrem Dache zu einer Mahljeit geſetzt, uns 
lich machen würden.“ 
uche ch verſtehe Sie vollkommen,“ 
Ohne Lächeln. „Wenn Sie die Einladung annehmen, ſo iſt es 
Sage dee — eine juriſtiſche Phraſe, welche genau auf Ihre 
t 


3 die Mn, ich danke Ionen. Aber Sie müfen wiſſen, daß 
ruhen Ian, welche mir früher bereits ſchrieb, die Sache nicht 
„un Ich habe wiederum eine Zuſchrift erhalten.“ 
; „Ich was ſteht darin?“ 
wir beſtim werde dem mir gegebenen Winke nicht folgen. Kommt 
Sie ſelbſt ate Information zu, fo bleibt mir keine Wahl, wie 
So ſtehen einsehen werden; aber ich werde dieſelbe nicht ſuchen. 
„Ein | zu einander.“ 
wiſſen nicht Uſames Verhältniß in der That! Wenn mein Ges 
Thorburn, döllig rein wäre, könnte ich es nicht ertragen, Herr 
aber ein Mann, der feiner Unſchuld fiher if, kann 


ſagte Herr Esking mit 


Toilette behilflich zu ſein, daß ich an dem Diner im Urkunden⸗ 
zimmer theilnehmen kann?“ 

„Gewiß — ein guter Gedanke! Beiläufig, ich habe Thor⸗ 
burn gebeten, morgen Abend herzukommen. Sie werden uns 
doch Geſellſchaft leiſten?“ 

„Ich haſſe den Burſchen! Nein, mein Schlafzimmer iſt 
mir der angenehmſte Ort, wenn er anweſend iſt.“ 

Es wurde nichts mehr geſagt, bis das Sopha in Herrn 
Eskings Heiligthum gebracht worden war und Georg es ſich 
mit Armſtroags Hilfe bequem gemacht hatte. Dann erzählte er, 
wie Hilda ſeine Entſchuldigung aufgenommen. 

Herr Esting ſchien dadurch nicht ſehr beunruhigt. „Ich 
denke, ich werde ſie überzeugen können“, ſagte er. „Es iſt 
unnöthig, Ihnen einen Rath in Bezug auf Ihr Benehmen 
heute Abend zu geben. Verlaſſen Sie uns früh.“ 

Georg war ein guter Schauspieler und es ward ihm nicht 
ſchwer, in ſeinem Weſen etwas Leidendes, Nachdenkliches und 
Aengſtliches zur Schau zu tragen, das Hildas Herz ein wenig 
rührte. Er würde ſich nicht ſo gezeigt haben, hätte Herr 
Esking ihm nicht einen Wink gegeben; aber zum Nachdenken 
angeregt, erkannte Georg ſofort, daß dies Verhalten für ihn 
das zweckdienlichſte wäre. Bald nach dem Diner zog er ſich 


urück. 
FR „Ich glaubte nicht, daß ich ein fo unverſöhnliches Kind 
hätte“, begann Herr Esking ſcherzend, als Vater und Tochter 
allein waren. b 

„In Bezug auf Herrn Geneſt? Oh, ich vergebe ihm 
ern; aber er bittet mich, zu vergeſſen, und das vermag 

nicht. 

145 das nicht, liebes Kind, wenn ich meine inſtändigen 
Bitten mit den feinen vereine?“ 

„Nein, Papa! Ich ſpreche nicht wie die Mädchen in 
Romanen; ich glaube, ich könnte das nicht, auch wenn ich es 
verſuchte; aber meine Verbindung mit Herrn Geneſt würde 


— — 4b [ꝑ t. —— —ĩ——. —⅛ʃ ——— —̃ — — —————— —— ——— 


iſt mir natürlich zuwider.“ 

Herr Esking fühlte ſich nach dieſer Erklärung erleichtert. 
Die Sachen ſtanden noch nicht ſo ſchlimm, wie er gedacht. 
„Hatteſt Du das Alles nicht vorher erwogen?“ fragte er laͤchelnd. 

„Nein, ich hielt es für ſelbſtoerſtändlich, daß er ein muthi⸗ 
ger und entſchloſſener Mann wäre, der würdig iſt, geachtet zu 
werden und dem man gern gehorcht. Was Liebe anbelangt, 
6 —— ach mit meinen Ideen über dieſen Punkt längſt abge⸗ 

oſſen. 

„Ich hoffe, Du haft Deine Anſicht hierüber nicht geändert?“ 

Es lag eine ganz geringe Zögerung in Hildas Erwiderung, 
als ob ihr bei dieſen Worten ein neuer Gedanke gekommen 
wäre; dann aber antwortete ſie: „Durchaus nicht.“ 

„So findeſt Du alſo Georg nicht ſo ſtark und entſchloſſen, 
wie Du es wünſcheſt?“ 
„Lange nicht ſo. Ein geſundes Mädchen würde 
ſchämen, ſich in einer Weiſe gehen zu laſſen, wie er; zu ſchreien 
und zu ſchimpfen und alle Würde zu verlieren, weil ihn der 

Kopf ſchmerzt und er ſich den Fuß verſtaucht hat!“ 

„Du haft an meine Menſchenkenntniß appellirt — es thut 
mir leid, eingeſtehen zu müſſen, daß die meiſten Männer han⸗ 
deln würden wie Georg, oder noch ſchlimmer.“ 

„Hubert würde es nicht thun, Papa; auch Herr Thor⸗ 
burn nicht!“ 

„So glaubſt Du jetzt; aber bedenke, daß Du Georg einer 
ſolchen Schwäche auch nicht für fähig gehalten haben würdeſt. 
Es iſt eine alte Regel, daß man keinen Mann für eine Aus⸗ 
nahme halten darf, bis er bewieſen hat, daß er eine ifi.« 

„Meinſt Du, daß Herr Thorburn ſich unter irgend wel⸗ 
chen Umſtänden zeigen würde wie Herr Geneſt?“ 

„Nach meiner Lebenserfahrung — ja!“ 

„Ich kann Dir kaum glauben, Papa! Was für erbärm⸗ 
liche Geſchöpfe müßten die Männer dann fein!“ 


dem Wagen befanden, kamen wunderbarerweiſe mit dem Schrecken ba 
von. Der Wagen war erheblich deſchädigt. egn. Anz. 

* Kohlfurt, 23. November. [Zug⸗Entgleiſung.] Ueber den 
ſchon erwähnten Eiſenbahnunfall geht der „Schl. Ztg.“ noch folgende 
Mütheilung zu: Am 19. November d. J. entgleiſte der um 6 Uhr 
27 Min., Nachmittags von Kohlfurt nach Falkenberg abgehende Per⸗ 
ſonenzug Nr. 106 in Zentendorf zwiſchen Kohlfurt und Horka. Der 
0 hatte fahrplanmäßig in Zentendorf mit dem Perſonenzuge Nr. 103 
Falkenberg⸗Kohlfurt gekreuzt und war in der Ausfahrt begriffen, als 
vor der Ausfahrtsweiche der dem Gepäckwagen folgende unbeſetzte 
Wagen 4. Klaſſe und die beiden nächſten Wagen 1., 2. und 3. Klaſſe 
entgleiſten. Die weiter folgenden beiden Wagen 2. und 3. und 4. Klaſſe 
dlieben im Geleiſe, während der den Schluß bildende undeſetzte Wagen 
4. Klaſſe wieder mit der Hinterachſe ausſetzte. Die beiden Wagen 1. 
und 2. und 3. Klaſſe ſchlugen ſeitlich um, wobei die Kuppelung zwiſchen 
dem hinter dem Gepäckwagen befindlichen Wagen 4. Klaſſe und dem 
Wagen 1. und 2, Klaſſe zerriß. Die Lokomotive fuhr mit dem Gepäck ⸗ 
wagen und dem Wagen 4. Klaſſe, bevor derſelde au zum Still⸗ 
ſtande kam, noch etwa 50 Meter weiter aus der Weiche heraus. Von 
den Reiſenden wurde ein in dem . Wagen 3. Klaſſe befind⸗ 
licher Paſſagier aus Wittichenau durch lasſplitter am Hinterkopfe 
leicht verletzt. Ein Eiſendahnbeamter, welcher ſich in dem gleichfalls 
umgeſtürzten Perſonenwagen 1. und 2. Klaſſe befand, erlitt eine leichte 
Kontuſton am Kopfe. Die Urſache der Entgleiſung hat ſich trotz 
ſofortiger genauer Unterſuchung an Ort und Stelle noch nicht feſt⸗ 
ſtellen laſſen. Die Geleis⸗ und Weichen⸗Anlagen ſowie die Betriebs⸗ 
mittel, die in beſtem Zuſtande defunden wurden, zeigten keinerlei Ab⸗ 
weichungen, welche den Unfall veranlaßt haben könnten. Oer Betrieb 
auf der Strecke Kohlfurt⸗Horka war bis zum 20. November 11 Uhr Vor⸗ 
mittags geſtört. Der Perſonenverkehr wurde zum Theil durch Hilfs⸗ 
züge aufrecht erbalten, zum Theil über Görlitz geleitet. 

„Königshütte, 23. November. Todtſchlag.] Am 13. d. M. 
der 14 Jahre alte Kübnel und der 12jährige 

challek, Söhne aus Arbeiterfamilien, mit einander in Streit. Kühnel 
warf den Schallel 15 Erde und verſetzte ihm mit feinem Holzpantoffel 
mehrere fo wuchtige Hiebe über den Kopf, daß Schallek, ber 
wußtlos liegen blied. Nachdem Kühnel an dem Bewußtloſen noch 
eine andere hier nicht näher zu bezeichnende Rohheit ausgeübt hatte, 
ließ er denſelden hilflos liegen. Nach Hauſe gebracht, verſtarb 
Schallek, nachdem er nur noch für kurze Zeit die Beſinnung erlangt 
batte, in der Nacht vom 20. zum 21. d. M. Kühnel wurde geſtern 
Nachmittag verhaftet. 

* Goldberg, 22. November. [Eine Liebestragödie] hält 
unſere Stadt in Aufregung. Auf der Promenade zwiſchen dem Sälzer⸗ 
und Oberthor wurden geſtern Abend gegen 8 Uhr vier aufeinander 
folgende Schüſſe vernommen. Die angeſtellten Ermittelungen ergaben, 
daß dieſelden von dem Bäckermeiſter Wieſe auf ſich ſeldſt und die ver⸗ 
wittwete Frau Reſtaurateur Praſſe abgefeuert worden waren. W. hatte 
ſeit längerer Zeit au 4 7 zu Frau P. gefaßt, was ſelbſt der bes 
dauernswerthen Frau des W. nicht verheimlicht blieb. Geſtern in der 
fünften Nachmittagsſtunde entfernte ſich W. vom Hauſe unter Mit⸗ 
nahme eines ſechsläufigen Revolvers. Seiner Frau hatte er vor Kurzem 
mitgetheilt, daß er den Revolver verkauft hade, was dieſelbe um fo 
mehr beunruhigte, da ſich W. ſchon ſeit längerer Zeit mit Seldſtmord⸗ 
gedanken trug und ſogar ſeiner Frau angelragen haben ſoll, mit ihm 
vereint zu ſterden. Um die oben angegebene Zeit traf nun W. auf 
der Promenade mit Frau P. zuſammen. Hier feuerte er zunächſt einen 
Schuß auf die Frau P. ab und traf dieſelde in die Bruft; ſodann 
brachte ſich W. drei Schüſſe in den Kopf dei. Die Verwundungen der 
beiden Perſonen find ziemlich ſchwerer Natur. W. befindet ſich ſogar 
in befinnungsloſem Zuſtande, doch konnten bisher ſchon 1775 Kugeln 
aus ſeinem Kopfe entfernt werden. W. iſt erſt ca. drei Jahre ver⸗ 
beirathet; aufgefallen an ihm war fein aufgeregtes, hochfahrendes 
Weſen. Die Ben P. ſtellt entſchieden in Abrede, in Beziehung zu 
dem W. geſtanden zu haben; vielmehr will fie den Verfolgungen des⸗ 
ſelben fortwährend Widerſtand geleiſtet haben. Die Unterſuchung iſt 
eingeleitet. (Liegn. Tgbl.) 


Nach einer kurzen Pauſe, gleichſam um dem gewichtigen 
Worte den nöthigen Nachdruck zu geben, verſetzte Herr Esking: 

„Sie find erbärmliche Geſchöpfe, Hilda! Wenn Du auf 
einen Gatten warteſt, welchen Du wegen feiner Tapferkeit und 
Widerſtandsfähigkeit gegen Schmerzen, die über das gewöhnliche 
Maß hinausgeht, ehren willſt, dann wirſt Du Dich niemals 
verheirathen. Wir ſtimmten darin überein, Liebe und Gehor⸗ 
am für die Ehe als eine nicht in Betracht kommende, rein 
konventionelle Sache zu betrachten. Aber ich glaubte, Du hät, 
teſt Georg gern.“ 

„Oh ja, das that ich früher — ſo wie die Anderen auch, 
das heißt —“ 

„Dann, mein Kind, wenn ich Dich um meinetwillen bitte, 
dieſe Anſichten phantaſtiſcher Unerfahrenheit aufzugeben, und 
Dir fage, daß es mein dringender Wunſch iſt, Du möchteſt 
Georg Geneſt dieſelbe Stellung einräumen, welche er vor zehn 
Tagen Dir gegenüber eingenommen, wirſt Du mir dann die 
Erfüllung meiner Bitte verweigern?“ f 

„Aber, Papa, wünſcheſt Du es denn wirklich ſo dringend? 
Ich möchte es lieber nicht, wirklich, viel, viel lieber nicht!“ — 

Der Sieg war gewonnen. Es ift unnöthig, die Unter⸗ 
haltung weiter zu verfolgen. Als Herr Esking Hilda verließ, 
hatte ſie eingewilligt, und Georg, der oben ſchlaflos lag, erhielt 
um Mitternacht die kurze Mittheilung, daß alles wieder ge⸗ 
ordnet ſei. Am nächſten Tage, vor dem Frühſtück, beftätigte 
Hilda auf feine ängſtliche Frage die Nachricht, aber fie that 
es mit wenigen Worten, ohne Erröthen und ohne ſich ihm zu 
nähern. Sie konnte über ein ſolches Thema nicht mit nieder⸗ 
geſchlagenen oder ſeitwärts blickenden Augen ſprechen. Ruhig 
ſah fie ihm in das Auge; dann aber wanderte ihr Blick zer⸗ 
ſtreut über den ſonnenbeſchienenen Grasplatz unten. Wenn die 
erſte Einwilligung gleichgiltig geweſen war, ſo war die 
Erneuerung derſelben kalt bis zur Geringſchätzung. Nachdem 
ſie dieſelbe gegeben, verließ ſie das Zimmer, und Georg ſah 
fie den Gartenweg hinuntergehen, Mattigkeit in jeder Linie 
ihrer anmuthigen Geſtalt. Er verwünſchte noch einmal heftig 
den Zufall, welcher ihn an das Zimmer feſſelte. 

Zufällig am während des zweiten Frühſtücks Frau God⸗ 
ſeffs kleines Mädchen, um Hilda zu bitten, daß ſie zu ihnen 
kommen möchte, und ſo entkam ſie für den Nachmittag. Es 
war ein trüber Tag für Georg; denn er konnte ſich nicht ver⸗ 
hehlen, daß das Verlöbniß nur ungern erneuert worden war, 
und daß Ehre und ſelbſt Klugheit von ihm gefordert hätten, 
Hildas gezwungene Einwilligung nicht anzunehmen; aber er 
Er nicht zu jenen Naturen, welche der iuneren Stimme 

ehör geben, ſobald dieſelbe gegen die Erfüllung ihrer fieber⸗ 
haften Wünſche ſpricht. Sie liebte Niemanden — er konnte 
und wollte ſich ihre Zuneigung erwerben! 


eriethen zwei * 


Militäriſches. 
= Das neue Repetirgewehr iſt am Sonnabend in der Budget⸗ 
kommiſſton Feet, worden. Die „Hamb. Nachr.“ nehmen keinen An⸗ 
ſtand, Einzelheiten über daſſelbe mitzutheilen. Das Gewehr hat ein 
Kaliber von 7.8 Miuim., doppelten Lauf zum Schutze gegen Erhitzung 
nach einer von Ming erfundenen Methode, ein Magazin für fünf 
Patronen und iſt um 1 Kilogramm leichter als das disherige Gewehr. 
Es iſt fo zierlich, daß man meint ein Kindergewehr vor ſich zu haben. 
Brieftauben und Brieſſchwalben. Frankreich hat ſein 
Leitung des berühmten belgiſchen Ornithologen la Pierre de Nooternt 
dem Kriege 1870—71 unausgeſetzt an der Entwickelung ſeines Militär⸗ 
Brieftaubenweſens gearbeitet, wozu es durch die bekannten Erfolge mit 
der Taubenpoſt während der Belagerung von Paris veranlaßt wurde. 
Seit dem Jabre 1875 beſteht im „Jardin d’acclimatisation® in Paris 
eine Zuchtanſtalt, welche ſämmtliche Stationen Feat denn mit Brief⸗ 
tauden verſorgt. Auf dem Mont Valérien dei Paris befindet ſich die 
Zentralſtation des geſammten Brieflaubenverkehls, eine zweite Zentral⸗ 
ſtation iſt in Langres errichtet; deide haben eine ſo reiche Bevölkerung 
mit Tauben, daß ſte mindeſtens ſechs Monate lang den Verkehr mit 
allen Stationen unterhalten können. Weitere Stationen beſtehen in 
Vincennes, Lille, Douat, Möziöres, Verdun, Soul, Belfort, Beſangon, 
on, Marſeille, Perpignan. Das Budget bewilligt 100 000 Franks 
für das Brieftaubenweſen. Durch Geſetz vom 3 Juli 1877 find 
Privatperſonen und Geſellſchaften verpflichtet, die ihnen gehörenden 
Brieftauden, deren Anzahl nach amtlichen Erhebungen etwa 150 000 
Stück beträgt, im Kriegsfalle dem Kriegsminiſterium zur Verfügung zu 
ſtellen. Neuerdings hat man in 2 Verſuche gemacht, die Brief⸗ 
taude durch die Schwalbe zu erſetzen. Man weiß aus Beobachtungen, 
daß die Schwalde im Frühſahr immer wieder in ihr Neſt zurückkehrt, 
fie beſitzt alſo ſowohl Ortsfinn, wie Heimaths liebe, alſo Diejenigen 
Eigenſchaften, welche die Taube zum Poſtdienſt befähigen. Es iſt 
auch bekannt, daß man im Alterthum nicht nur Tauden, ſondern auch 
Schwalben bei den Volksſpielen als Briefboten mit der Siegesnachricht 
zur Heimath entſandte. Die Schwalde fliegt noch ſchneller als die 
Taube, auch höher als dieſe und iſt darum dem Abfangen durch 
Raubvögel weniger ausgeſetzt. Das franzöſiſche Kriegsminiſterium hat 
dieſer Angelegenheit feine Aufmerkſamkeit zugewendet und beabfichtigt, 
Falls die Verſuchsergebniſſe dazu ermuthigen ſollten, zunächſt auf dem 
ont Valérien eine Briefſchwalben⸗Station einzurichten. 


W 
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Aus dem Gerichts ſaal. 
-u. Poſen, 25. Novbr. In der geſtrigen Strafkammer⸗ 
Sitz ung find die Maurer Franz und Auguſt Heinze und deren 
Mutter, die Arbeiterfrau Starſzonek, wegen Beleidigung und Wider⸗ 
ſtandes gegen die Staatsgewalt mit 3 beziehungsweſſe 4 und 3 Mo⸗ 
naten Gefängniß beſtraft worden. Sie hatten unfläthige Schimpf, 
worte gegen einen Schutzmann gebraucht und ſich der Verhaftung 
widerſetzt. Franz Heinze wurde außerdem wegen Körperverletzung 
noch mit acht Monaten Gefängniß deſtraſt. 
* Eine außerordentlich hohe Strafe — ein Jahr Gefäng⸗ 
niß — legte die zweite Strafkammer des Landgerichts I. geſtern einem 
Angeklagten, dem Garderobenhändler Siegfried Simon Goldſtein 
wegen einfachen Bankerutts auf. Der Brſchuldigte etablirte ſich 
am 1. Januar 1887 in der Büſchingſtraße, und nach einem zwanzig⸗ 
monatigem Beſtehen des Geſchäfts wurde im Auguft d. J. der Kon, 
kurs über daſſelbe verhängt. Der Bücherreviſor Bierſtädt fand die weni⸗ 
gen vom Angeklagten geführten Bücher in einer grenzenloſen Unordnung, 
es war unmöglich, einen Ueberblick über den Vermögensſtand des 
Schuldners daraus zu gewinnen. Der Bücherreviſor war der Anſtcht, 
daß die Bücher überhaupt erſt nachträglich eingerichtet wor⸗ 
den ſeien. So viel hat ns feſtſtellen laſſen, daß der Angeklagte bei 
Beginn des Geſchäftes eine Unterdilanz von ar 
gehabt haben muß, nach den wenigen Aufzeichnungen hat ſich die 
Unterbilanz im nächſten Jahre um etwa 300 Mark verringert, und acht 
Monate fpäter, beim Ausbruch des Konkurſes, war eine Schuldenlaft 
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Nach langen Stunden des Wartens auf der Veranda gab 
Georg die Hoffnung, fie noch zu ſehen, für dieſen Tag auf 
und ließ ſich hinauftragen. Er war nicht mehr eiferſüchtig auf 
Thorburn, wenigſtens dem Anſcheine nach nicht; aber er konnte 
den feſten, ruhigen Blick deſſelben oder eine zufällige Anſpie⸗ 
lung auf den Schatz nicht ertragen. 

Die Gäſte erf ienen und das Diner war wie immer 
pünktlich und in jeder Hinſicht ausgezeichnet, wie alles in Herrn 
Eskiags Haushalt. Er hatte an jenem Tage einen Bericht 
von einer der erſten Autoritäten in HoBand erhalten, einem 
Gelehrten von europätſchem Rufe, und nicht Eitelkeit war es, 
welche ihn veranlaßte, den Brief bei Tiſche zu zeigen. Derſelbe 
bezog ſich auf einen Vergleich zwiſchen verſchiedenen Dialekten 
und war in holländiſchem Platt geſchrieben; aber ſelbſt Hubert 
konnte ihn faſt geläufig leſen, ſo ſehr erinnerten die Worte an 
das Engliſche. 

Eldred intereſſirte ſich für die Sache; aber die Herrn 
Esking erwieſene Auszeichnung machte leider nicht den gewünſch⸗ 
ten Eindruck auf ihn. Er hatte niemals von jener gewichtigen 
Perſönlichkeit gehört, und das Leben auf dem Veldt fördert 
nicht die Hochachtung vor geiſtigen Vorzügen; aber es veran⸗ 
laßte ihn zu ſprechen, und er ſprach gut, wenn er von einem 
Gegenſtande erwärmt wurde. 

Hubert fand ſich den ganzen Abend über ganz außer 
ſeinem Element. Er hörte zwar recht gern die Geſchichten über 
Kämpfe und Gefechte in Süd⸗Afrika, welche Eldred zuweilen 
zur Unterhaltung ſeiner Gäſte erzählte; aber die Debatten über 
die Sitten, Sprache und Gefühle der Boers oder Kaffern hielt 
er für außerordentlich langweilig, und daher kam es, daß er 
den Getränken eifrig zuſprach. Herr Esking hatte ſeine feinſten 
Weine vorſetzen laſſen und Hubert wußte dieſelben zu ſchätzen. 
Als fie aufftanden, um über den eigentlichen Zweck des Be⸗ 
ſuches zu verhandeln, war er in jenem angeregten Zuſtande, 
in dem man nicht mehr über alle Verſtandeskräfte gebietet. 

Hilda hatte die Herren kurz vorher verlaſſen und kam jetzt 
herunter, als ſie an der Treppe vorübergingen. 

„Gehſt Du in den Garten?“ fragte Herr Esking. 

„Ja, Papa; es iſt ein ſo heißer Abend!“ 

„Das finde ich auch“, ſagte Eldred. „Wollen Sie mir 
geſtatten, daß ich Sie begleite?“ 

„Wenn Sie es mögen —“ antwortete ſie leiſe lachend; 
ſeine Art erinnerte zu ſehr an elnen braven Diener, der einem 
Kindermädchen pour le bon motif Artigkeiten erweiſt. 

Herr Esking billigte es nicht. 

„Bitte, erinnern Sie ſich, Herr Thorburn“, ſagte er 
ſcharf, „daß ich warte, um mit Ihnen über Ihr Projekt zu 
ſprechen !“ 

„Ich werde es nicht vergeſſen, mein Herr“, und Eldred 
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von 61247 Mark vorhanden. Der Angeklagte hat große 
Waaren zum Betrage von ca. 4000 Mark dename 9 = 
wie er angiebt, weil der Lieferant die Rechnungen nicht gleich geschick 
bat. Die e Bilanz hat der Angeklagte ebenſo wenig 
gezogen. Er ſuchte ſich im Termine durch die Behauptung zu entlaften, 
daß er nur Schneider und Handelsmann und kein 1 ſei; 
Bulcherreviſor Bierſtädt gab fein Gutachten aber im entgegengeſetzten 
Sinne ab. Ein Geſchäftsmann, der einen Jahres umſatz von 8» dis 
10 000 Mark mache, Kredit gebe und nehme, ſei als „Kaufmann“ im 
Sinne des Geſetzes anzuſehen. Der Angeklagte konnte die große 
Schuldenlaſt, die er in ſo kurzer Zeit auf eladen, nur dadurch 
3 . e en ae Der Staatsanwalt 
antragte die ſofortige Verhaftung des Angeklagten; v . 
regel nahm der Gerichtshof indeſſen Abſtand. 8 ä 


Tandwirthſchaſtliches. 
A Altkloſter, 22. November. |Raupenfraf. Dolspreije. 
Ges enſtand. Witterung.] In den Forſten der Königl. Oberförſterei 
auche, ſowie in vielen Privatforſten biefiger Gegend hat in dieſem 
Jahre ein ſehr bedeutender r ſtattgefunden, fo zwar, daß 
age Flächen kleinerer und größerer ieferndeſtände wie verbrannt das 
ehen und ‚abaebolgt werden müflen, weil an eine Weiterentwickelun 
derſelben nicht zu denken iſt. Namentlich die kleineren Waldbeſitzer kei 
dies ſehr il indem fle die eingeſchlagenen Hölzer nicht gehörig ver⸗ 
wertben können. Troßdem ſtehen die Holzpreiſe in biefiger Ges 
end ſehr Ea weil viele auswärtige Käufer die Holztermine in 
auche ꝛc. * und die Preiſe durch gegenſeitiges Weberbieten in 
die Höhe treiben. — Die Winterſaaten ſtehen im Allgemeinen defrie⸗ 
Dgend, auf manchen Stellen ſogar gut, nur zeigt ſich auch wieder 
Mäuſefraß und ein bedenkliches Geldwerden der Saaten. — Die Wit⸗ 
terung bleibt für die Acker deſteuung anhaltend günftig und ermö licht 
„ der Felder in dieſem Herbſt wie ſelten in früheren 


Handel und Verzehr. 
Breslau, 25. November. (Amtlicher Produlten⸗ 
Roggen (ver 1000 Rilogr.) uns, Seide en- Vg ler, Segen 


er (ser 1009 Kar.) Gel. — Ctr. per 

Tg 

RA d ö! (ver gramm) ſti —.— 
0 e 100 85 Gi, per Rovember 

viritus (ver 1 iter & roz.) excl. 50 

Ver brauchsab gabe, ohne Umſ. Gel. —.— Lit. Per Kode 0 — 0 ) 2. 
G., (79er) 30,40 Br., Rovembers Dezember (70er) 30,20 Br. "Works 
Mai (70er) 31,20 Br. 

Zink tper 5“ Kilogr.) ohne Umſatz. Die Bürfenkowuifken. 


Breslau, 25. November, 94 or Gormittags. Am heutigen Marit 
war der Geſchäftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, dei u fär⸗ 
kerem Angebot Preiſe unverändert. 


1 

Bi 
—11,00 Ma — 

15,00 bis 16.00 Mat gen en 

edriger 


Urkundenzimmer. 

Die jungen Leute hatten ihren Spaziergang damit be⸗ 
gonnen, daß fie auf der Terraſſe auf⸗ und niederſchritten. Es 
war ein lieblicher Abend, ſebr warm für die Jahreszeit, ohne 
Mondſchein und doch klar. Die Kerzen des Ehzimmers warfen 
einen flimmernden Schein auf ihren Weg. Natürlich ſprachen 
ſie von den Wan, 

„Ich vermuthe“, ſagte Hilda, „daß unſer Himmel 
während der Nacht nicht weniger trübe erſcheiut als e 
Mittagszeit.“ 

„An einem ſolchen Abend, wie der heutige iſt, ſehe ich 
keinen Unterſchied; aber in Süd⸗Afrika find wir an dieſen 
ſchimmernden Glanz gewöhnt, während er hier, glaube ich, zu 
den Seltenheiten gehort.“ 

„Welch' ein wunderbares Leben haben Sie geführt, 
Thorburn! Kommt es Ihnen nicht ſonderbar vor, da 
letzt außer dem Bereich aller Gefahren und Abenteuer 
durchaus ſicher, mögen Sie nun umherwandern oder ſich 
Ruhe legen?“ 

„Ich geſtehe, daß dies nicht der Fall iſt. Kein Mensch 
giebt einem gefahrvollen Leben den Vorzug, das heißt, kein 
Menſch, der lange ein ſolches geführt hat. Wir amülirter 
uns ſehr über die jungen Offiſiere, welche während des Ke 
dorthin kamen. Sie ſehnten ſich fo ſehr nach einem Gefecht 
nach einem Ereigniß, nach etwas Senſation, wie fie ſich aus- 
drückten. Aber alle hatten, glaube ich, für ihr ganzes Leben 
genug, noch ehe es ganz vorüber war“, fügte er lachend hinzu 

Hilda erinnerte ſich, was Herr Esking am vorbergebent 
Abend geſagt hatte. »Ich glaubte, alle Männer liebten 
Gefahr, wenigstens alle wahren Männer.“ 

„Ich kenne nicht viele, außer denen, mit welchen ch 
drüben gelebt habe. Ich denke, dieſe waren wahrhaſte Männer 
wenigſtens waren fie tapfer und während eines großen Theil 
ihres Lebens von Gefahren umringt geweſen. Das gefiel uns 
aber 7 1 an * Wir nahmen es, wier 

m, un njeren : f äiten 
— in grieden gelebt. eſiz; aber viel lieber hälte 


„Wie Krämer!“ 

„Wie ehrliche Menſchen. Wir 
und unſere Thätigkeit. Das iſt es, Miß Esking, was Zeitungs, 
ſchreiber und andere Engländer nicht verſtehen. Sie fagen, 
wir tödteten die Menſchen unnützer Weiſe — weshalb wir den 
Krieg nicht in ritterlicher, zivilifirter Weiſe führen könnten! 
Einfach, weil wir ſo ſchnell wie möglich damit zu Ende kommen 
wollten, und dann, weil die ſchuftigen Kaffern, welche plündernd 
umherzogen, unſere Einrichtungen für ein ruhiges Leben zer⸗ 
ſtörten. Deshalb ſchafften wir fie aus dem Wege.“ (Fortſ. folgt) - 


| 
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d Pfennigen: Schlagleinſaat 21.50-%0,50-18,50 Mark, 
ne nterrans 31,80—31,30—29 80 Mark. — Winterrübſen 
3080-29,70-38,70 Mark. — AKapskuchen behauptet, ner 
Kllogr. ſchleſ. 14,60 - 15,00 M. fremder 14, 10140 M. — Lein ⸗ 
kuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilo ſchleſ. 16,00 — 16,30 M., 
fremder 15700 —15,30 Marl. — Palmlernkuchen per 109 Kilogr. 
13,00—13,50 M. — Kleeſamen gute Kaufluft rother ſehr fett, 
50 Kilo 38—42—48 M., weißer feine Qualitäten Mee 42—48 58 M. 
Schwediſcher Klee ohne Umſatz. — Tannenklee ohne Angebot. — 
Reb! in feſter Stimmung, per 100 Kilogr. incl. Sack Brutto Weizen 
fein 27,25—27,75 M., Hausbacken⸗ 2700 —27,50 M, Roggen⸗Futter⸗ 
mebl 10,40— 10.80 M., Weizenkleie 8,80—9.2) Mark. — Heu per 60 
Kilogramm 3,30 bis = The 0 „ ser 800 Kilo⸗ 
gram 42.00 Mar mothee feſt. 

De 1 zn : Schön. 


Wind: 
ver November⸗ 


166 M. G., 
November⸗Dezemder 165,5 M. bez. u. G. per April⸗Mai 168 25 bis 


168 M. bez., 
10⁰⁰ 


Wetter: Schön. — Wind: S. 

Weizen. Inländiſcher in guter Frage bei vollen Preiſen, Tranſit 
rubig, unverändert. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 122,3 
Pfd. 174 M., weiß 124 Pfd. 178 M., 128 fd. 182 M., weiß alt 126 
181, 182 M., rotd 121 Pfd. 175 M., Sommer — Pfd. — M., für 
polniſchen zum Zranfit glafig 127 Pfd. 135 M., hellbunt 125 Pfd. 
138 M., 129/30 Pfd. 141 M., fein bunt 130 Pfd. 142 M., hochbunt 
127 Bf. 139 M., für ruſſiſchen zum Tranſtt glaftg 122 Pfd. 132 M., 
rotb ſchmal 128 Pfd. 185 M., freng roth 132 Pfd. 141 M., 135 Pfd. 
145 M., Gpicte 12071 Ad. 122 U. 12476 af 128 M. 127 fo. 
132 M. per Tonne. Termine: Novemder⸗Dezemder zum freien Verkehr 
179 M. Gd., tranſit 135 M. Br., 1344 M. Go., Dezemder⸗Januar 
tranfit 135 M. Br., 134 M. Gd., April⸗Mai zum freien Verkehr 
189 M. Go,, tranfit 140 M. Br. und Gd., Juni⸗Juli tranfit 143 M. 
Br., 1421 Pl. * 5 zum freien Verkehr 180 M., 
tr 135 M. Gekünd nd — Tonnen. 

dag aa et, Pezablt ift inlänbifer 125% Pfd. 165 M. ruff- 
ſcher zum Tranfit 127/8 Pfd. 110 M., 119, 120 Pfd. 109 M. Alles 
per 120 Pfd. per Tonne. Termine: November inländiſcher 160 M. 
Br., tranſtt 107 M. Gd., per November⸗Dezember inländiſch 159 M. 
d., tranſtt 106 M. @d., ver Apri!⸗Mai inländiſcher 162 M. Br., 
1611 M. Go., tranfit 112 M. Br., 1114 W. Ge. Regultungsvreis 
inlöndiſch 163 M., unterpolniſch 111 M., tranfit 109 M. Gekündigt 


50 Tonnen. a 
e iſt gehandelt ruſſiſche zum Zranfit 98 Pfd. 103 M., 104 
Bio a 110 Po. 108 . ben 106 Pfd. 110 M., 110 Pfd. 
116 , weiß 98 Pfd. 109 M., 101 Pfd. 113 M. 110 Pfd. 127 M., 
Futter- 95, 974 M. per Tonne. — Hafer und Erbſen ohne Handel. 
_ Pferdebobnen tuſſiſche zum Tranſtt 122 M. per Tonne bezahlt. 
— Mais rufſiſcher zum Tranfit 91 M. per Tonne gehandelt. — Lu⸗ 
pinen polniſche zum Tranſit alt gelb, ſchimmelig 67 M. per Tonne 
dezahlt. — Rettigſaat ruſſiſche zum Tranfit 225 M. ner Tonne ger 
bandelt. — Weizenkleie zum Geergport grobe 4,224 M., mittel 
4.80 M., feine 4,10 M. per 50 Kilo gehandelt. — Spiritus 
kontingentirter loto 494 Gd., November⸗April 498 M. Gd., nicht fon» 
tingenkirter loko 15 bez., Rovember-April 301 M. Gd. 
* Konkurs ⸗ . ag Auswärtige Konkurſe. röffnungen. 
Beim Gericht zu Baden-Baden: Uhrmacher Georg Muxel daſ. Breslau: 
Kaufm. Adolf Koch daſ. Buttſtädt: Kaufm. Richard Zahnert daſ. 
Freiberg: Mühiendeſitzer Ernft Paul Weber in Loß itz. Geldern: 
Muller Louis Scheuten in Bärsdont. Kannſtatt: Bäcker Wilhelm 
Gottlieb Wendel in Obertürkheim. Kleve: Kaufm. Joſef Poll daſ. 
Klingenthal: Akkordionverfettiger Joh. Gabriel Jehring in Georgenthal. 
Köln: Kaufm. Anton Richter dal. Kreuzburg: O.⸗S.: Buchhändler 
Valentin Kasper daſ. Neubukow in Meckl.: Erbpachthofbefitzer Wilh. 
Meyer in Boinsdorf. Oſten: Kaufmann Chriſtoph Dietrich Plate in 
Dechthauſen. Paſſau: Schneider Heinrich Urban daſ. Pinneberg: 
Krämer Friedrich Pein in Hasloh. Ratzedurg: Müglenpächter Joh. 
Friedrich Albrecht Köpcke in Kulpin. Ronnedurg: Tiſchler Auguſt 
Arno Alexander Zſchlegner daſ. Spandau: Schlächter Ernft Elſe 
dei. Stadthagen: Damaſt⸗ und Jacquardfabrikant Dietrich Seegers in 
Steinhude. a 
Wien, 25. November. Eine Kundgebung der anglo⸗öſtereichi⸗ 
ſchen Bank in Angelegenheit der von der ſerbiſchen Reglerung verfüg⸗ 
ten Reviſton der Salzvoträhe in Serbien ſtellt feſt: 1. Die bezügliche 
Kontrole liegt innerhalb der vertragsmäßigen Befugnifle der ferbifchen 
Regierung, 2. das von der Anglodank vertragsmäßſg in Serbien vor⸗ 
rälbig zu haltende Salzauantum beträgt 40 000 Meter⸗Zentner, die 
thalſächlichen Vorräthe betrugen ſeit dem Beſtehen des Vertrages ſtets 
anſehnlich mehr und find momentan fait doppelt jo groß; 3. ca. 3 des 
eingeführten Salzes werden vertragsmäßig aus Ungarn und Rumänien 
bezogen auf Grund beſtebender Verträge mit den betreffenden 4 
rungen, und zwar bezogen aus Staatswerken unter dehördlichem Ver⸗ 


A Amtliche Anzeigen. WS 5 ano 10 : 
Fiſchere a „ 

Bekanntmachung. 0 ; 
Zei den in der Woche vom Schützenſtr. 6 . 


II. bis 23. Novemder d. J. unver⸗ 

* ä B. Bei den Wirthen: 
Nen Revifionen der zum Verkauf | Barbara Mager 
Wleebaltenen Milch hat nach der aus Glöwno 17 
einer'ſchen Milchwaage die nn Joſeph Mager 


gewogen: aus Jerfig 174 » 
Ru In den Berkaufsſtelen: Jobann Roth 
erſtr. 16 171 Grad. aus Rataj 17 . 
106. 18 „ [Witkowska 
Gr. 4 14 » auß Ober⸗Wilda 171 
(Herderſtr. 13 
Kl. C. Stellen) 17 u. 18 
Aderſtr. 6 1 ee 
m 7 14 
Neueſtr. „9 171 
* 7 x 
„ : 6 
Wange 6019 171 . 
Schrodlam 3 14 = 
„tt 171 NN 
Sdrodiaßt. „7/8 15 5 Polizei⸗Präſident. 


ſchluſſe nach Serbien transportirt und von den ſerbiſchen Behörden zu 
zollamtlicher Behandlung übernommen. Für ein geringe Reſt⸗Quan⸗ 
tum wird germaniſches, ſtzilianiſches und Seeſalz gleichfalls in vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Qualitäten eingeliefert; 4. beſteht keinerlei Vertrags⸗ 
verpflichtung der Anglobank, die Bücher bei den Niederlagen ia ſerbiſcher 
Sprache zu führen; 5. hat de Anglobank während des ſtedenjährigen 
Betriedes des Salzmonopols keinerlei Anlaß zu begründeter Beſchwerde 
gegeben und iſt he bewußt, den Vertrag ſtets auf das Skrupulöſeſte 
eingehalten zu haben. 


Jermiſchtes. 

B. N. Aus der Neichshauptſtadt. Der bekannte Afrikareiſende 
Richard Fricke, feiner Zeit eins der tüchtiaſten Mitglieder der unter 
Dr. Karl Peters entſandten Emin Paſcha⸗ Expedition, der ſich ſeit 
feiner Rückkehr aus Afrika in Berlin und Hamburg aufgehalten, 
auch, wie vor einigen Wochen von den bi mitgetbeilt worden, 
dem Reichskanzler Fürſten Bismarck ſeine Meiſeerlebniſſe berichten 
durfte, wird am kommenden Sonnabend zum erſten Male in Berlin 
einen öffentlichen Vortrag über feine Reiſeerlebniſſe in Oſtafrika halten. 
— Das Hotel Continental, um deſſen Verkauf ſeit Wochen Ver⸗ 
2 ſchweben, tft nunmehr am letzten Sonnabend durch Ver⸗ 
aufs⸗Kontrakt definitiv in den Befitz der „Kaiſerhof⸗Hotel⸗Geſellſchaft“ 
übergegangen Als Kaufpreis wurde unſerem Gewährsmann die 
reſpektable Summe von 4 Millionen Mark bezeichnet. — Gines der 
glänzendſten Feſte, welche jemals in Berlin gefeiert worden, dürfte 
dasjenige geweſen ſein, das der Totaliſator des Berliner Trabrenn⸗ 
Vereins Weißenſee im Engliſchen Haufe veranſtaltet hat. Das 
von 60 Herren und Damen beſuchte Feſt hat die Kleinigleit von 
20 000 Mark verſchlungen, fo daß der einzelne Gaft dem Komitee auf 
etwa 335 Mark zu ſtehen kam. Trotz der herrlichſten Weine, die zu 
jedem Bent von beſonderer Marke waren, und trot der ausgeſuchteſten 
Speiſen, die ſelbſt dem Gaumen eines Lucullus noch gelitzelt hätten, 
wären die 20000 Mark doch nicht verbraucht worden, hätte man nicht 
ein koſtbares Geſchenk zum Andenken an das Feſt jedem Theilnehmer 
verehrt. Das Geſchenk beitand für die Damen in einer echten goldenen. 
mit Diamanten verzierten Tuchnadel, welche die Infignien des Sports 
darſtellte. Die Herren erhielten eine ebenfalls aus lauterem Golde in 
der Form einer Jokey mütze gearbeltete Kravattennadel, deren oberer 
Knopf aus einem Brillanten beftand. Jeder Dame wurde beim Ein⸗ 
tritt ein prächtiges Roſenbouquet überreicht, und der Cotillon, welcher 
den Ball beendete, hatte 2000 Mark erfordert. Sollten ſich dieſe 
Ziffern wöitlich dewahrbeiten, ſo würden fie einen Beweis für die 
Ueppigkeit und Verſchwendungsſucht der Sportkreiſe liefern. Wenn 
der Totalifator jo brillante Geſchäfte macht, ſollte er, wie die „B. P.“ 
ſehr richtig bemerkt, ſich ſelbſt zu Gunſten wohlthätiger Inſtitute ber 
ſteuern und nicht lukalliſche Gaſtmähler geben, welche, immer die 
Richtigkeit der von uns mitgetheilten Ziffern vorausgeſetzt, angeſichts 
der in weiten Kreiſen des Volkes herrſchenden Noth geradezu ein 
öffentliches Aergerniß find. 

Gerhard Heuptmann, der Verfaſſer von „Vor Sonnen⸗ 
Tale 0, ſchreibt eben ein Stück, das den garnicht naturaliſtiſchen 
Titel „Der Friedensengel“ führen ſoll. 

Ein Naubmord iſt in unmittelbarer Nähe der Stadt Wien 
ausgeführt worden. Wiener Blätter melden darüber Folgendes: Der 
Hrukauer Stefan Unger aus Tadten in Ungarn, welcher eine Fuhre 
Heu nach Wien zu Markte brachte und Nachmittags mit leerem Wa⸗ 

en über Schwechat heimkehren wollte, wurde geſtern Abends vor der 
etzterwähnten Ortſchaft 5 Gefährt Über und über mit Blut 
bedeckt tobt aufgefunden. So weit hisher feſtgeſtellt werden konnte, 


wurde Stefan Unger wahrſcheinlich zwiſchen 6 und 47 Uhr auf der 


Reichsſtraße zwiſchen dem Zentral⸗Friedhofe und Schwechat ermordet 
und ſeiner Baarſchaft beraubt. Die graufige That iſt offenbar mit 
eine Hacke ausgeführt worden. Der Schädel des unglücklichen Opfers 


war vollſtändig zertrümmert. Zwei des Mordes verdächtige Burſchen, 


der Hauslneht Haluſchitz und ein Slowake, Namens Smetana, find 
verhaftet worden. Bisher iſt es weder gelungen, die zwei Verhafte⸗ 
ten des Verbrechens IN 
nügend nachweiſen. ie gerichtliche Kommiifion bat an der Stelle, 
wo der Mord begangen und wo ein blutbefleckter Prügel und ein blu⸗ 
tiger Haferſack gefunden wurde, aus den im weichen Ackerboden ſicht⸗ 
baren Fußſpuren konſtatirt, daß zwei Perſonen die That begangen ba⸗ 
den. Die Zeitungen erinnern daran, daß auf Reichsftraße von Schwe⸗ 
chat nach Schwadorf vor nicht langer Zeit, am 16. Dezember 1887 
ebenfalls an einem Heubauer ein Raubmord verübt wurde. 

T In Worms hat am Mittwoch die Eröffnung des Feſtſpiel⸗ 
hauſes in Gegenwart des Großherzogs von Heſſen, des Prinzen von 
Weimar, der Intendanten v. Perfall, Adelon, vieler Direktoren und 
des Dichters Herrig ſtattgefunden. Der Zwiſchenraum und die Anord⸗ 
nung der Plätze iſt ſehr gelungen, die Bühne iſt überall ſichtbar und 
gewährt ein heiter harmoniſches Ausſehen. Das Herrig ſche Feſtſpiel 
„Die Zerſtörung von Worms“ durch die Franzoſen, nur eine 
Reihe einzelner Szenen, war für ein Feſtſpiel und Gelegenheitsſtück 
recht wirkſam. Die Bühne war dekoratlonslos, braune Draperien der 
Vorderbühne und verſchließbare Hinterbühne wie bei dem Lutherfeſt⸗ 
ſpiel. Die Koſtüme find prächtig, von den Dilettanten wurde brav 
geſpielt. Zum Schluß wurden Kaiſerbüſten ſichtbar, „Deutſchland 
über Allez“ wurde vom ganzen ra gelungen. Ganz orms 
war mit Guirlanden und Fahnen feſtlich geſchmückt. 


Neue Patente. 

Bericht des Patent⸗Bureau von Gerſon & Sachſe, Berlin SW.) 
Der Federhalter (Pat. 49 299) von S. A. Scholz in Tſchirnau 

1. Schl. ſoll die Entfernung adgenutzter Federn erleichtern. In den 
üblichen Feberhaltern haften die Federn infolge des Eintrockaens der 
Tinte oft fo feit, daß ihre Entfernung ſebr ſchwierig it und Verwun⸗ 


Konkursverfahren. 


Einwendungen 
verzeichniß der 


gegen 
ei der 


fsreſtaurateurs] biger über die nicht verwerthbaren 


verſtorbenen Bahnyo 
Lonis Holtzwich zu 
iſt zur Abnahme der 
eg des eee zur Er. 
ebung von Einwendungen gegen 
das Sclußberzeichnit der bei 12 
Vertheilung zu e 
orderungen und zur Beſchluß⸗ 
aſſung der Gläubiger über die 
nicht verwerthbaren Vermögens. 
ſtücke der Schlußtermin auf 


Schluß⸗ auf 


den 17. Dezember 1889 
Nachmittags 12 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Neues Gerichtsgebäude, 
Zimmer Nr. 6, beſtimmt, wozu alle 
. en 0 e 

werden. e ußrechnung ne 
W, he . Belägen und Salupoerieihniß find 
vor dem Königlichen Amisgerichte al der Gerichtsſchreiberel nieder⸗ 
2 


ierſelbſt, Wronker,Platz Nr. 2,1% nt. 
I f 18, beitimmt. 19157 Koſten, den 21. November 1889. 


immer Sperling 
Poſen, den 1 1889. Gerichtsſchreider dc Königlichen 
„ 
Gerichtsſchreibet 6 


des Königlichen Amtsgerichts. 

Se eee Bekanntmachung. 
Konkursverfahren. 9 165 des Reichsgeſetzes 
In dem Konkursverfahren über vom 1. Mai 1839 werden die in 

das Vermögen des Kaufmanns der Lifte der Koſtener Molkerei 

Michaelis Warſchauer in Koſten „Eingetragene Genoſſenſchaft mit uns 

iſt zur Abnahme der Schlußzrechnung]beſchränkter Haftpflicht“ aufgeführten 

des Verwalters, zur Erhedung von! Perſonen, welche behaupten, daß fie 


überführen, noch konnten dieſe ihr Alibi ge⸗ 


das Schluß⸗ am Tage des Inkraf 

Vertheilung; Geſetzes nicht Mitglieder der Ge] BGewahrſam des Gerichts über ze⸗ 
In dem Konkursverfahren über zu berüdächtigenden Forderungen noſſenſ haft geweſen find, oder daß gangen. 
den Nachlaß des am 8. Fedruar 1889 und zur Beſchlußfaſſung der Gläu⸗ ihr Ausſcheiben nicht richtig in die holung ſeitens der Beiheiligten wird 


Gondek Vermögensſtücke, der Schlußtermin] der gedachten Lifte nicht aufgeführten des Intereſſes mit dem Bemerken 
19122] Perſonen, welche behaupten, daß flelbefsunt gegeben, daß die Ausant⸗ 


glieder der 8 geweſen 


1 die in einzelnen Fällen ſelbſt Blutvergiftungen verurſachen, 
nicht felten And. Der neue Federhalter iſt mit einer zurückſchiebdaren, 
durch eine Feder nach vorn gehaltenen Hülſe ve ſehen, die ſich über die 
in einer offenen Ausſparung liegende Schreibfeder erſtreckt. Schiedt 
man die Hülſe zurück, ſo wirft ein federnder Stift, welcher ſich von 
unten her gegen die Stahlfeder ſtemmt, letztere aus ihrer alsdann frei⸗ 
A Ausſparung heraus. Der Apparat zur Herſtellung 
ohlenſaurer Getränke und zum Bierausſchank mittels flüſſiger 
Kohlenſäure (Pat. 48991) von F. Gräf in Aichach beiteht aus einem 
hohlen Kolben, der durch zwei Stopfdüchſen geſchoben werden kann 
und dann der Kohlenſäure durch eine kleine Oeffnung Zutritt geſtattet. 
tit jeder Hin⸗ und Herbewegung des Kolbens durch einen Handhedel 
läßt man eine beftimmte, vom Hohlraum des Kolbens abgemefjene 
enge Kohlenſäure zu der zu imprägnirenden Fläſſigkeit treten. Die 
Flaſche, welche letztere enthält, wird in einen wiegenartigen Halter feſt⸗ 
eſpannt, jo daß unter Schaufeibewegungen die Vermiſchung der 
Flüſſtgkeit mit Kohlenſäure vorgenommen werden kann. — An ken 
tiftbalter mit Binfel und Fläſſigkeitsdehälter bringt Th. Perls in 
Würzburg noch einen Anſpitzer (Pat. 47 242) an. Derſelde deſteht aus 
zwei feilenartig aufgehauenen Baden, zwiſchen denen die Bleimine 
durchtritt. Letztere wird von zwei federnden im Innern der Haupt⸗ 
Pale . Zangenhebeln gehalten und nach Bedarf vorgeſchoben. 
urch Hin⸗ und Herdrehen einer die Feilenbacken haltenden Hülſe wird 
dann die Spitze hervorgebrocht. 
7 Firma ertheilt Abonnenten Auskünfte über Patent⸗, Muſter⸗ 
und Markenſchut gratis! 


Sprechſaal. 
Schon zu wiederholten Malen hade ich bemerkt, daß fragwürdige 
Geſtalten den Inhalt unſeres Gemüllkaſtens umwühlen, alle Fetzen 
Papier, welche fie finden, aufſammeln, in ein großes Pack binden und 
damit verſchwinden, wohin? darüber hat ſich wohl noch Niemand den 
Kopf zerdrochen. Zu meinem größten Schreck und mit dem größten 
Ekel habe ich aber zufällig die Entdeckung gemacht, daß derartiges 
Papier zu den Hering» und Bücklings⸗Händlern wandert. Wer der⸗ 
gegen Waare kauft, kann alſo gelegentlich die Uederraſchung haben, 
apier aus dem häuslichen Müllkaſten wieder zurück zu erhalten. In 
wieweit das erlaubt und es der Geſundheit zuträglich iſt, laſſe ich 
Dabingeftellt fein; ich warne aber jede Hausfrau vor ſolchem Papier: 
Es bat wohl jede ſoviel Papier im Hauſe, um es für odigen Zweck 

mitnehmen zu können. Eine Hausfrau. 


Nademanns Kindermehl, a mit ne 


5 goldenen Medaille, 
unerreicht in Nährwerth und Leichtverdaulichkeit, iſt nächſt der Mutter 
milch thatsäohlioh die beste und zuträglichste Nahrung für Säug: 
linge. Zu haben à 1,20 pro Büchſe in allen Apotheken, Drogen» und 


Kolonielwaorenhandlungen. 14111 
Das Vogtl. Verſandhaus Vinoenz Keller, Plauen i. B., 
liefert: Gardinen, Kongreß⸗Steffe, Stickereien, Spitzen, Kinder⸗Kon⸗ 
fektions⸗Artilel, Schürzen, Korſetten, leinene Taſchentücher, Tüll⸗Decken, 
Waffel⸗Bettdecken, Piqus⸗Bettdecken u. ſ. w. Als ſchönſte Feſtgeſchenke 
werden echte vogtl. Perlmutterwaaren (prachtvollſte Schmuck⸗Gegen⸗ 
ſtände) empfohlen. n Bom 25. November bis 21. Dezember 
eingehende Weihnachts⸗Aufträge erhalten 4 Prozent Rabatt. um 


Man verlange illuſtr. Preisbücher, welche koſteulos geſandt 
werden. 


— — — —— 
Die Kola- Pastillen von Apotheker Georg Dallmann beseiti 
Migräne und jeden, selbst den heftigsten Kopfschmerz angenblioklioh. 
Schachtel 1 Mk. in der Rothen Apotheke und bei Apotheker 
Szymanski. 9101 


— ——2ꝓ—ẽ ͤb——— 
Neu erſchien und gratis zu beziehen Geldſchrank⸗ u Caſſetten⸗ 
Katalog Ade, Königl. Hoflieferant, Berlin, Paſſage 


Kein Tintenfaß mehr 


beim Gebrauch des Meteor⸗Füllfederhalters in allen Schreibwaaren 
bend lungen erhältlich. Akt. Geſ. f. Kleinmechanik N 15723 


3 

| 

1 

| — — re — — — 2 — — — 

Verliv, den 25. November. (Zelcar. Agentur dan Aid. Yictenftein.) 
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Not. v. 25. Not. v. 25. 
Deutiche 348 Reichsa. 102 101102 — Ruſſ. 45 Bokr. Pfdbr. 97 80 
80440 f abi 25 15 2 5 9 P 555 8 
of. andbriefe 110 oln. Liquid.⸗Pfdbr. 57 800 57 90 
Bol. 20 late 99 90 
oſ. Rentenbriefe 


62 75 83 80 


99 90 Ungar. 48 Goldrente 86 4 83 30 
103 431103 50 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 38 169 — 168 80 

eit:. Banknoten 172 25 172 95 | Seſtr.⸗Fr. Staatsb. 8 103 20,102 50 
Oeſtr. Silberrente 73 50 73 50] Lombarden 
| Ruf. Banknoten 21 451215 40 
Ruff. konſ. Anl. 1871 — - 


Oftpr. Süpd. E. S. A. 93 700 93 80 | Hoh, Provinz. B. A. 117 600117 60 
Mainz Ludwighf. dto. 124 101124 25 Landwirthſchft. B. A. — — 

Mariend. Mlawka dto 65 — 65 20 Poſ. Svritfabr. B. A. — — 98 10 
Mell. Franzb. Friedr. 162 50162 20 Berl Handelsgeſellſch203 502)! — 
Warſch⸗Wien. E. S. A196 501196 10 Deutſche B. Akt. 172 501172 25 
Galizier E. St. Akt. 79 75) 79 60 Diskonto Kommandit238 501233 50 
Ae e e 92 90 92 80 Königs⸗u. Laurabütte 77 — 75 75 
bio. 68 Goldrente 113 401113 73] Dortm. St. Pr. La. A. 139 6 138 — 
zw. Orient. Anl. 65 700 85 65 N Steinſalz 48 20 49 — 
Präm.⸗Anl. 1866150 801150 - chwarzkopf 279 — 279 75 
Italieniſche Rente 93 30 93 20 Bochumer 237 251236 — 
Num. 69 Anl. 1880105 50|105 10 Gruſon 192 — 190 — 
Nachbörſe. Staatsbahn 102 20 Kredit 68 70 Diskonto⸗Kom. 238 60 

Kuſffſche Noten 215 — (ultimo) 


55 300 55 39 
Jondſtimmung 
ziemlich feſt 


— — 


—— — 


ſtretens des ihm anvertrauter Verträge in den 


Mangels bisheriger Ab⸗ 
Liſte eingetragen iſt ſowie die in dieſe Thatſache bebufs Wahrung 


an dem bezeichneten Tage Mit- wortung der Urkunden in dem Zim⸗ 
mer 18 an die Betheiligten oder 
deren Stellvertreter erfolgt. 19119 
Gneſen, am 23. November 1889, 


Der Aufſichtführende Richter. 


Verkänfe e Verpacbtungen 


Ein Haus, 


auswärts, worin Schank-, Material 
und Vorkoſt⸗Geſchäft betrieben mig. 
iſt zu verpachten oder zu verkaufen. 


Näheres durch Leb Verler, 


Poſen, Kanonenpl. 5. 19128 


find, aufgefordert, ihren Widerſpruch 
gegen die Liſte dis zum Ablauf 
einer Ausſchlußftiſt von einem Monat 
vom Erſcheinen des letzten der dieſe 
Bekanntmachung enthaltenden Blät⸗ 
ter an gerechnet, ſchriftlich oder zu 
Protskoll des Gerichtsſchreibers zu 
erklären, widrigenfalls für die Mit 
gliedſchaft am Tage des Inkraft⸗ 
tretens des Geſetzes und für das 
Aus ſcheiden in Folge vorher ger 
ſchehener Aufkündigung oder Aus» 
ſchließung der Inhalt der Liſte maß⸗ 
gedend iſt. 19129 
Koſten, den 20. November 1889. 


König. Amtsgericht. 


Aus dem Befige des früheren 
Notars Inſtizrath Ellerbeck zu 
Gnefen find eine große Anzahl 
Ausfertigungen notarieller, theils 
von Ellerbeck beurkundeter, theils 


Van Hour EWS Cacao 


½ Kg. genügt für 100 Tassen 


Bester — m debrauch billigster. teinster Chocola de. 


Ueberall vorräthig. 


i 
Ausverkauf fertiger Herren: Garderobe, 
Die mir zurückgebliebenen fertigen Kleidungsſtücke verkaufe von heute 
ab zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 191 


M. Graupe, Wilheluplatz 18. 


{ Uuser neuester 


eulam-SIeTnDrENIEL 


(Sternform der Flamme) 
— iſt die volllonimenfte aller Intenſiv⸗Lampen, 19:00 8 
— ganz unerreicht in ihrer Sparſamkeit, 
— hat unveränderlich ſonnenweißes Licht, = Ba 
— iſt von bewährtefter Tanerbaftigkeit und ſo vereinfacht, daß Störungen oder Repa⸗ 
raturen jahrelang nahezu ausgeſchloſſen find. 
Mehrjährige Garantie wird vereinbart. 5 ; 
Zum vandarziflihften- Beweiſe, daß unſere Lampen jede beliebige Licht 4 
ſtärke immmer mit viel geringerem Gas Conſum liefern, genün: ein Blick 
auf die Concurtenzlampen, welche, um vollen Lruchteffeci zu erzielen, einen MW 
kedeutenden Theil ihrer Flammen in den Lampen⸗Schornſtein hineinragen leſſen WE —— 
müſſen. 1 ri SB bFreis Mark 1.— franoo. 
Dieſer Flammmentheil koſtet viel Gas, hat aber im Schornftein — 


aupt-Tiehung der Weinar-Lotterie nem ai, |" Keine 


Zieh 
Hauptgewinn w. 50,000 k. w. Hauptgewinn . 


4 | kostet H 
|... das Loos. 
| E e 5000 Gewinne im W. von 150,000 Mk. „ 


I mark 


NZ 


Gewinn- Loose sind allerorts in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen 11 Loose 
Uebersendg. zu haben, auch zu beziehen durch 18595 l 
\_kostenfrei den Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 


Einen Lehrlin 


ſucht für ſofort 19145 


keinerlei Nutzwerth. 8 5 Gust Joſeph Baſch, Marlt 59. 
Die 848 außen brennende Wenham-Flamme hat bagegen in ihrer * Balanterier und Federwaaren⸗ 
ganzen Ausdehnung vollen Leuchtwerth, und gerabe deren ſonnenweiße Freytag's audlung. 


Ein tüchtiger 1501 


Burtangehülfe 


findet bei gutem Wehalt Stel⸗ 
lung zum 1. Januar 1890. 


„Viebig, 
MB _Veriax von Wiheim rrioarien ee Haare 
2 = ' R ti ö — ti N 
He ae A een besuch. . E „ Seiter 


an der Ruhr in Weſtfalen, 
Wohnung ? miecen und Küche] Eine leiſtungs fähige Konſetven 


Re 11 parterre — fabrik (für Fleiſch und Gem e) faden tüchtige Arbeiter 


Farbe übertrifft an wirklicher Leuchtkraft die nachgekommenen Concurrenzen 

und Imitationen, welche darauf ſpekuliren, daß man das „Neuere“ ſchon deshalb 

für „das Beſſere“ halten wird. 8 
Die Wenham-Lampen find in großer Anzahl bei Reichs⸗, Staats⸗ und ſtädt. 
Behörden adoptirt und erſt in jüngſter Zeit wurden auch folge in großem 
Maßſtabe im g 


8 nenen Königl. Polizei⸗Präſidium in Berlin 
inſtallirt. 


ER Die Preiſe And für ganz complette Lampen von Mk. 45.— an aufſtei⸗ 
gend, je nach Größe uno Jusſtattung, in Lichtſtärken, welche 4— 20 gewöhnliche Gas: 
flammen erjegen. 


„Der Kronprinz 
und die Kaiserkrone.“ 


Von einem Preussen. 


1 pn . 1 zu vermiethen 
Bequemes Anzünden von unten. — Oele Bloken. — Borsü.lih als Ven⸗ Zune an erfragen 4 EL Gere eier, "Die bei der Keck rend 0 lohnende De 
, 2 Ir uc ke char } FFF r ele 0 . 19159 
tilatious⸗Lampen bewährt. — Auch für 00 gas brauch ar. Be Be ar e alt ene Aan faba - 


= 3 Zimmer u, Küche vom 1. Januar von Referenzen sub B. 2335 an 
90 zu vermiethen. 19125 Rudolf Moſſe, Nürnberg. 5 
St, Martin 27 Die Kantor- und Schächterſtelle el ne-Nachti all 
Parterre-⸗Wohnung (4 Zimmer, gucge mi der biefigen Ne e . . 
und Zubehör) vom 1. Januar 3 Ban an 1000 Ma, 17 5 ein — — mel 
Eat iethen. 0 2 3 naben der unteren Klaſſen unter⸗ 
ab zu vermieiben 1. April 1890 zu bejegen. Sewerder eichten fol, wir gesucht. Nel. 


= N Näheres in der Cigarrenhandlung 8 5 
En Photograp ien g von Guſtab Schubert, St. Martin tau 1 — gen . dungen sub D. Z. 147 an die 48148 
/ 1913 


Proſpecte grotis und franco. 


The Wenham Company limited, 


London, Berlin, Paris und Brüssel. 
@eneral-Direotion für Deutsohland : Berlin, @rossbeerenstrasso 4. 


n n a 


waltung der Gewerkſchaſt. 


ee 


Suche per ſof. ev. 1. Jan. 1890 eine 


Conditorti mit Cafe A. Bode, Paris, rue Gutenberg. Nöbl, Ilmmer 
zu übernehmen od. geeignete Lola.| ran 4 fen. ing. für 15 M. monatl. 
E d . litäten zu miethen. Offerten direkt Gigarren jee. Offerten A F. poſtlagernd. - 
an Th. Grammelsdorff, Labiſchin 3% 80 46% Mark omplohle ion Wilhelmsplatz 4 H., I. I. 

—— Zelmer besogzeren Beaohtang le freundf. mödl. Zimm. m. fep. Eing. 


Interſſſanten deuten Sve. Nr. 51, Ecke Biemarckr. geichnelen richten. 9 ber Bof. Ztg. zu richten. 


cialkatalog gratis u. franco durch = - 
a en 1. 5 a“ 25. Ro Cine „Herfehte Köchin 
wird bei hohem Lohn cht Gr. 
5 Borftand. . 121 
* 2 If. J od. 2 Heren ſofort zu verm. \ 
21 » Becke Ii möhl ver. numdbl. J. J. v 
„ belmaplgtz 14. 


6000 
höchſt lukrative und bef 


Süreanzehälfen geweſener Kavalleriſt, m. guten Zeug · 


niſſen findet dauernde Stellung. 
19141 A. Stieler, St. Martin 26. 
Einen Lehrling ſuche für mein 
Kolonialwaatengeſchält. 19160 
Carl Wronker, 


Gerberſtr. 2 I. Et 166 
D. L. Glogauer. 
1 Er G rberſtr. 23, parlerre Ins. 


Einen im Polſzelfach gut defäbigten Ein Kutſcher, 
Ru 
Zimmer, 


1562 


ſucht der Distrikts Kommiſſar in 

Luiſenfelde Kr. Inowrazlaw. 
Dem Bewerbungegeſuche find 

Zeugnißabſchriften und ein kurz ge, 


Vermittler verbeten. 19140 Auf pute, fichere II Dypotbet ; 1 an; daßter Lebenslauf beizufügen. 19131 Wronkerſtraße 22. 
Adreſſen sud J. B. 140 Expe⸗ wird 3 4000 Mark zu 5% auf fre⸗ eins, mit und obne Möbel ſof. od. „aßter Lebenslauf beugen ee 
n er Ben 3 7 1155 520 . re Eau de Colo ne. vom Januar für einzelnen jungen — Sechs biB acht unverßeſrahele Gesucht 


Mann zu miethen geſucht. 
Hebften Gr. er 5 Kl. Rit⸗ Brenner 
dien Theater. St. Marlin oder) pasten Suhang du 


Berlinerſtr. od. auch Wilhelmsplatz derlag, Bromberg N se Geſchäft ein tüchtiger, älterer 
Allee und Bismarckstr. Off. erb. rag. e eee 


: abzugeben im anke e nen Einen Com mis Verkäufer 


Gr. Aitterftg: 10: 2m und einen Lehrling ſuche für meine (Iſraelit) mit guten Referenzen. 


per 1. Januar 1890 für ein größeres 
Manufaktur⸗ und Modewaaren⸗ 


auf längere Zeit geſucht. Offerlen 1 
an die Expedition unter St. 840 Extr alt dou le 
8873 mit gothischer grün -gold 
. - Etiquette. 
!# Das Publikum wird ersucht, genau an 


die No. 4711 (geschützte Fab 
marke) zu achten, da verschieden 


Sichere Existenz || 


wohnern, Bahn - Station, 


Gericht, Progymnaſium ꝛc. ac, iſt aus Durchforſtungen oder aus [andere KötnischoWassermiteinormehr Pferdeſfälle auch 215 Lager räume ſof. ag verbunden Sonnabend u. Feiertage geſchloſſen. 
wegen Todesfall des Begründers Schalſchlägen ca. 10-10 Cent f eitrang hren. Kummer Ver, | been, Wiählenftr. 22. bb cha dag 0 ngen ge Daten ub . L. 448 np 
eine ſeit 51 Jahren 1 Fefe, DM „lan ‚lie Vorzüglichkeit und stets gleich, 19152 Joseph Sele ? Exped. d Bi. erbeten. 13970 
© 8 — * 2 
ſehr gut eingeführte deu Var erg unte 121 Mi durch zahlreiche Auszeichnungen ersten Dominſum Bamlomwice d. 4.90. für irke 19004 
7 2 di A a Ranges — auf der Ausstellung in Köln ſucht zu Sofort ſpäteſtens ede 
ud: U. Schreih⸗ e Exped. dieſ. Zeit. 19171] L178 wurde ihr der Einzige erste venti 


nuer 1890 einen 


1 1 che mächtigen 3 
eine für Lehrerin ee Kor poluiten, Seen umfieigen| NEDMATK.AUL., Landsberg a. N. 


arihelung des Unterriohts „ Beamten MT Slellen-Gesuche, 


Kinder) zum 1. April k. J. gesuoht, 1 uter Familie. Offerten 
Gehalt 400 M. und freie Station. 1 tlich. ; 3 - 1 
nnn dl. rr b in anfänd. Fräulein 


Preis zugesprochen — anerkannt und 
erhält durch die stets wachsende 
Beliebtheit die beste und werthvollste 
Bestätigung. 


Ferd. Mülhens 


Glockengasse No. 4711 
in Köln a. Rh. 
Vorräthig in all. bessern Parfümerie- 


Eine faſt neue Drehrolle billig 
zu verkaufen. Wo, zu erfahren in 
der Exp dition d. Bl. 9127 


eringsfang 


hat begonnen! 18912 


entſchen der Yen intelligenten Berichterſtatter 


materialien : Handlung 


fofort event. vom 1. April 1890 zu 
vrtkaufen. Näheres bei Herren 
Herrmann Klausner, Schiffer⸗ 
ſtraße 21, oder Albert Koppel, 


LI. Gerberſtr. 8. 18922 oſſerire ff Rieſenbrathering und Friseur-Geschäften. Off. unter Einreichung des Lebens- zus l 
5 7 laufes, der Zeugnisse u. Phot. bis meln Kolonta waaren⸗, u. its 3 in 
Ein Goldfuchs „ ſin Fäſſern & Büchſen zum Tages⸗ zum 8. Dez. er. au Hartisoh, Ge geschäft ſuche 10134 a Vahltaleſen Gesc 


Pakosch, Prox. Posen e 
den 25. November 1809. 19186 sofort em. 


PETER 1 

90 ehrli 

Pianoforte „ Es. . 

Fabrik E. Herrmann % Co., Berlin Bo rd eaux 1 ein⸗ Bent et be 5 

Neue Promenade 8, | 0 dl gen A 
n r e ſucht roßhan ung E 
x { 8 senconstr., te d 8 „ 
Lietdz-Gesücbe 64. Markt 60 — Praeger. fülle und fester Stimmung zu Fa- ben, mit ver‘ fe been 


brikpreisen Versand frei, mehr- 
Gin Teichter Zur erhaltenen, faſt Nate v0 b. Alf. mangtlich oder Agenten. geſucht. Abreſſe bitte dad. web. D 
neuer Plauwagen ſteht Preisverz. franco. 16507 on erten unter E. 25768 an unter & H 008 an die d 


Raten von 15 monatlich an 
aaſenſtein & Vogler A. G. 
biigft zum Verlauf Grabenit. 4. ee | Beesia ER 


Druck und Verſag der Hofbuchdrucerei von W. Decker u. p. (A. Möftel n Roten, 


5 Jahr alt, zum Reiten und Zieben bre. Nach abme des Betrages. 


geeignet, ſteht zum Verkauf beim Bengt Persson, 


Reſtaurateur Steuer, Swinemünde, Heringsbraterei 


Poſen. Alte Bahnhofſtraße 192. 6 1 
uchleiſten 
IIe Tausch-« Pacht- mehrere Anl zu 915 


Voſens als Kaſſtrerin ihätin, ſucht 
vom 1. Januar anderw. Eng. Poſt⸗ 
eſlagernd A. B. 222. 19123 


Reiſender, 


beider Sprachen mächtig, mit feinſten 
Referenzen, ſucht Stellung. Aller 
heiligenſtr. 5, 2 Tr., I. 1915 
Beiunde junge UAmmen u. Dienf: 
mädchen empfiehlt v. ſof. 191 


Matelklewiez 


Waun in Zerkom, Vermiethungsburean 


au richten an die 
Offerten den , ng 2. 500. 
kpedſtien der Posta ehrer oder 


Franzöfiger . äfprache fur 
Lehrerin mit guter Au. Ardeiten 
Konverfation u. ſchriftlich. möglichſt 


werden auf ein beſtbelegenes Grund⸗ 
ſtück hier zur 2. Stelle geſucht. 
B. L. poſtlagernd Poſen. 


4 


